
Nr. 3. 1903.
Sitzungs-Bericht

der

Gesellschaft iiatiirforscliender Freunde

zu Berlin

vom 10. März 1903.

Vorsitzender : Herr Schwendener.

Herr G. Breddin sprach über neue Paläotropische

Reduviinen.

Triatoma migrans n. spec.

Der Tr. ruhrofasciata Dkg. in Schaabelbau und Färbung

verwandt Pronotum gekörnelt. Füblergruben den Augen
deutlich näher als dem Kopfende; 1. Fühlerglied das deut-

lich dreilappige Kopfende nicht erreichend. — Schmutzig

ockergelblich. Fühlerglied 1 und 2, der Kopf (grössten-

theils), 4 divergirende Längsstreife des Pronotum -Hinter-

feldes, das Schildchen (ausser der Spitze) und Randflecke

des Abdomens, oft auch Schnabelglied 1 und Beine schwarz-

braun. Basis der Flügeldecken, Coriumspitze, ein sehr grosser

Fleck im Innenwinkel des Corium und die Endhälfte des

Clavus verwaschen schwarzbraun. Membran schwarz. —
Länge ITV-t (c/") — 24 (9) mm. — Süd-Java; Nordost-

Sumatra.

Tiarodes Waterstradti n. spec.

2 . Hinterwinkel des Pronotum in lange spitzwinklige

Zähne ausgezogen. — Hellockergelb. Kopf oben mit

Fühlern und Schnabel, unregelmässige Querflecke nahe dem
Vorderrand des Halsschildes und auf dem Quereindruck,

Flügeldecken. Connexiv, Randflecke des Bauches, schmale

B;isis und Ende der Vorderschienen, Mittelschienen oben

u'kI Hinterschienen schwarz. Connexiv mit gelben Quer-

binden. Ein sehr grosser, vorn ausgebuchteter Fleck des

3
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Coriums weisslich; ein schiefes Fleckchen nahe der Corium-

basis gelb. Länge 2OV2 mm. Nord-Borneo.

Tiarodurganda n. gen.

Zwischen Tiarodes Bürm. und Durganda Am. stehend.

Stimmt mit letzterer überein durch folgende Zeichen: Augen

vom Ende und der Basis des Kopfes gleichweit entfernt;

Fühler in der Mitte zwischen Augen uud Tylusende einge-

lenlit; Wangen als schalenförmige Platten frei lang vorge-

zogen. Kopf hinter den Augen geschnürt, dahinter merklich

verbreitert; Nebenaugeu weit von einander entfernt; Schuabel-

glied 1 nicht länger als 2. Nähert sich Tiarodes in folgen-

den Stücken: Kopf dick cylindrisch; Vorderhüften genähert;

Prosternum schmal, langspitzig, tief gefurcht. Hinterleib

kaum breiter als das Halsschild. Vorderschenkel unten mit

2 Reihen Dörnchen. Mittelschenkel daselbst mit Knötchen

besetzt.

Tiarodurganda apiculis n. spec.

cT. Fersengruben der Vorderschienen kaum Ve der

Schienenlänge betragend. Hinterfeld des Halsschildes flach-

quergerunzelt. — Glänzend stahlblau; Flügeldecken schwarz,

matt. Beine, Plinterleib und ein randstäudiger Apicalfleck

des Coriums schön dottergelb. Genitalplatte und Umgebung
pechschwarz. Länge 117-i, Schulterbreite S'/imm. — Toukin.

Heteropinus n. gen.

Der Gattung Staliastes Kiuk. im Habitus nahestehend.

Körper klein, flachgedrückt, lang anliegend behaart. Kopf

klein, mit den Augen so breit als lang, hinter den Augen

sehr verdickt, dann plötzlich verschmälert. Halsschild mit

durchlaufender Quer- und Längsfurche. Die Ecken aller

Hinterleibssegmente kurz zahnartig vorragend. Vorderhüften

einander fast berührend. Schnabel kurz, dem Kopfe an-

liegend (wenigstens in seiner Basalhälfte); Glied 1 nur so

lang als breit; Glied 2 mehr als doppelt so lang wie 3.

Vorderschenkel etwas verdickt, unten mit einer Reihe

borstentragender Dörnchen. 1. Fühlerglied sehr kurz und

dick, Glied 2 lang cylindrisch; zwischen beiden Gliedern

ein sehr deutliches, ziemlich gestrecktes Zwischenglied.
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Heteropinus mollis n. spec.

d'. Pechbrauii. 1. Fühlerglied, SchnabeL Brust- und

Bauchmitte, Beine, Flügeldecken hell rostgelb, Membran,

bis auf den inneren Theil des Basalsaumes, tiefschwarz.

Länge 6V2 mm. Schulterbreite 2 mm. — Nord-Kamerun.

Staliastes melancholicus n. spec.

$. Flügeldecken das Hinterleibsende ein wenig tiber-

ragend- Fersengrube fast die Endhälfte der Vorderschienen

einnehmend. — Tiefschwarz, glänzend; Halbdecken matt.

Beine und Hinterleib blutroth. Vorder- und Mittelhüften,

sowie der Endrand der Schenkel und der Schienen und die

Tarsen schwärzlich. Länge (mit Decken) 13 mm, Schulter-

breite 3 mm. — Tonkin.

Lenaeus marmoratus n. spec.

(/• Augen fast so weit von der Basis wie vom Ende
des Kopfes entfernt. Schnabelglied 1 ein wenig länger als

Glied 2; dieses deutlich länger als Glied 3. Vorderfeld

des Halsschildes mit glatten, warzenförmigen Erhabenheiten,

bedeckt; Hinterfeld mit dick konischen deutlich vorragenden

Schulterecken; auf der Scheibe mit zwei kurzen zusammen-

gedrückten stumpfen Zähnen. Schildchen mit kaum vorge-

zogener, am Ende knopfig verdickter Spitze. Innere Membran-
zelle von der Basis an deutlich verbreitert. Vordere Schenkel

auffallend laug, das Kopfende weit überragend. — Sehr hell

ockergelb. Ein Seitenstreif des Kopfes, hieroglyphische

Zeichnungen des Pronotumvorderfeldes, eine stumpfwinklige

Querbinde des Hinterpronotums, ein verloschener grosser

Fleck vor der Coriummitte (nach der Clavusnaht einige

Adern aussendend), eine gebrochene Querlinie vor der Clavus-

spitze. Seitenflecken der Brust, 2 Reihen Fleckchen an

den Bauchseiten (basalwärts jederseits zu 1 grossen Fleck

verfliessend) , Basis, Spitze und ein Ring der Schienen,

Schenkelende und Halbringe auf der Oberseite der Schenkel

und verloschene Flecke der Connexivsegmente pechschw^arz

oder schwärzlich. Membran schmutzig ockergelb; Innen-

winkel und Geäder schwärzlich. Länge 17, Schulterbreite

473 mm. — Malakka (Perak).
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SchuUheissidia n. gen.

Nächststehend Vclitra Stal. Körper klein, ziemlich

flachgedrückt, flach und glänzend. Kopf mit den Augen
so breit als lang; vor den Augen liegender Teil kurz,

stark abwärts gewölbt, > glatt. Schnabel abstehend.

Halsschild, mit gerundetem Hinterraud und nahezu durch-

laufender starker Mittelfurche; Vorderfeld ohne Runzel-

sculptur. Prosternum flachgefurcht, die Spitze nicht auf-

gebogen. Bauch querüber gewölbt. Vorder- und Mittel-

schenkel an der Basis schlank, in der Mitte sehr deutlich

verdickt, unten mit einigen Dörnchen bewehrt. Fersen-

gruben der Vorderschienen deutlich. 1. Fühlerglied das Kopf-

ende etwas überragend, etwa '/s so lang als das 2. Glied.

SchuUheissidia mitis n. spec.

$. Schwarz; Hinterleib, Mitte der Hinterbrust und

Hiuterfüsse oraugegelb; letztere oben gegen Ende schwärz-

lich. Halbdecken mattschwarz; ein grosser dem Costalrand

aufsitzender Fleck vor der Mitte und die äusserste Spitze

des Coriums, sowie der Eudsaum der Membran hellgelb;

eine breite winkelförmige Zeichnung in der Aussenhälfte der

Membran weisslich. Länge T'/s mm. — NordostSumatra.

Velitra maxima n. spec.

o^. Scheibe des Bauches gewölbt, nur am Bauchgrund

durch verloschene Kiele von den Bauchseiten geschieden.

— Pechschwarz, glanzlos; Schnabelspitze, Brust- und

Bauchmitte mehr pechbraun. Schienen (bis auf Grund und

Ende) und Tarsen, sowie die apicalen Vs des 2. Fühler-

gliedes schmutzig rostbraun. Bauchsauni, Connexiv und

Corium schmutzig rosig. Der am Grunde schmale, nach

hinten stark verbreiterte Costalsaum und ein Randstreif

des Corium neben der hinteren Clavushälfte pechschwarz.

Länge 24:72, Schulterbreite 7 mm. — Tonkin.

Ccrilocus harscht n. spec.

9 . Im Habitus dem C. inermipes Stäl am nächsten

verwandt, aber in den Schultern viel schmäler (Prouotum

kaum breiter als lang), der stark verbreiterte Hinterleib

mehr als IV2 mal so breit wie das Halsschild, die End-

winkel des 7. Conuexivsegments etwas lappig vorgezogen,
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breit gerundet. Flügeldecken das Hinterleibsende erheblich

überragend. Beine länger, Schenivel viel schlanker; Vorder-

iind Mittel Schenkel unten sehr deutlich gedornt. — Farben-

verteiUing wie bei C. iiwnmpes, nur ist das Gelb viel heller

und das Grunddrittel aller Schenkel ist gelb. Schildchen

pechschwarz. Länge (mit Decken) 25 V2, Schulterbreite

6 mm. — Congo.

Cerilocus poecilus n. spec.

9 . Körper erheblich schmäler als bei den bekannten

Arten, von den Schultern ab bis nahe dem Hinterleibsende

fast gleichbreit. — Schwarz, wenig glänzend. Das Basal-

glied der schmutzigbrauuen Fühler, das Hinterfeld des

Halsschildes (ohne die schwarze Mittelfurche), ein grosser

dreieckiger Discalfleck des Coriums, ein breiter Ring der

Schenkel und ein subbasaler Ring der Schienen ockergelb.

Hintertarsen und Spitzen der Schienen rostgelb. Eine breite,

durch die schwarzen Adern unterbrochene Querbinde und

ein Spitzenfleck der Membran gelblich-weiss, durchscheinend.

Länge (mit Decken) I8V2, Schulterbreite öVö mni. —
Kamerun.

Phouerr/ates impcrator n. spec.

9. Untergattung PJwnergates. Glänzend violett; ein

sehr breiter, subbasaler Ring der Vorder- und Mittel-

schenkel schön orangerot. Flügeldecken matt schwarz. —
Halsschild glatt; Hinterfeld am Quereindruck mit dichten

Längsrunzeln, auf der Scheibe mit einigen undeutlichen

Punkten. Vorderfeld mit dichterer, in gew^undenen Streifen

angeordneter Punktirung; die glatten Zwischenräume zwischen

diesen Streifen schwarzviolett. Länge (mit Decken) 2372,

Schulterbreite 1^3 mm. — Kamerun.

Caprocethera n. gen.

Der Gattung Carcinomma Bergr. nahe verwandt und
von ihr durch folgende Zeichen abweichend:

Wangen in zwei sehr lange, schlanke, leicht diver-

girende Dornen vorgezogen. Halsschild querüber deutlich

gewölbt; Vorderfeld am Seitenrande mit spitzem Dorn und

davor einem Knötchen, Hinterfeld an den Schultern und auf
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der Scheibe mit zusammengedrückten Dornen, Ecken der

Connexivsegmente mit einem spitzen Zahn bewehrt.

Caprocethera cave n. spec.

cT. Schmäler als C. astroJogiis Bkrgr. Die Kopfdornen

das Ende des 1. Fühlergliedes erreichend. Hinteres

Pronotumfeld undeutlich gerunzelt; Schulterdornen nach

aussen und hinten vorgezogen. Schildspitze in einen zu-

sammengedrückten, aufgerichteten, leicht zurückgekrümmten

Dorn erhoben. Membranzellen die Membranmitte deutlich

überragend. Spitze des 2. Fühlergliedes keulig verdickt.

— Verwaschen pechbraun. Spitze des 2. Fühlergliedes.

Schilddorn, Schenkeleude und Schienen schwärzlich. Zwei

Ringe der letzteren, Tarsen, Kopfdornen und Fühler gelblich.

Bauch pechbraun mit ockergelber Zeichnung. Membran
verwaschen schwarzbraun, gelblich marmorirt. Länge (ohne

Kopfdorne) llV4mm. — Ostafrika (Tana).

Cethera maculipennis n. spec.

cf . Kleiner und zierlicher als C. niusiva Germ., die Augen

merklich w^eiter von der Kopfbasis entfernt; der platten-

förmige Stirnfortsatz (von oben gesehen) tief eingeschnitten.

Pronotum stärker geschnürt, die Knoten der Halsecke vorn

gerade abgestutzt; Vorderfeld des Pronotums mit spitzen

Dörnchen bewehrt; Hinterfeld ohne Runzelung. mit spitzen,

zahnartig vorragenden Schulterecken und auf der Scheibe

nahe dem Hinterraud mit zwei stumpf-zahn förmigen Höckern,

davor 2 glatte quere Erhebungen. — Färbung und Zeichnung

ähnlich wie bei C. musiva, die Zeichnungen der Oberfläche

verwaschen. Der Innenwinkel der Membran (ausser der

äussersten Basis) nebst den Zellen von einem grossen, sehr

auffälligen, im ganzen quadratischen tiefschvvarzen Sammet-
fleck bedeckt. Länge 7^4 —SV* mm. — Nord-Kamerun.

Inara currax n. spec.

Körper langgestreckt; der Hinterleib nicht breiter als

die Schultern, die Flügeldecken in Ruhelage seitlich nicht

oder kaum überragend; Flügeldecken über das Hinterleibs-

ende nicht hinausragend. Schulterecken mit kurzem, spitzem

Dorn bewehrt; hintere Seitenränder des Halsschildes auf-
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geschlagen, die Hinterecken spitzwinklig vorgezogen. Schild-

chen mit langem, yerticaiem Dorn und einem knotenförmigen

Höcker jederseits nahe der Basis. Beine lang, schlank;

Fersengrube etwa 7* so lang als die Vorderschienen.

Körper mit einzelstehender, langer, aufrechter Behaarung;

diese Behaarung auf der Unterseite des Kopfes, der Vorder-

briist und den vorderen Schenkeln zu einem weissen,

schimmelartigen Haarfilz verdichtet. — Glänzend metallisch-

violett. Beiae und Schilddorn orangerot oder hell blutrot.

Die Spitze des letzteren, die Oberseite der Vorder- und

Mittelschenkel, die Oberseite der Vorder- und Mittelschieneu,

nach der Basis zu. die ganzen Hinterschienen, Tarsen,

Trochanteren und Hüften, nebst den Halbdecken schwarz.

Ein dreieckiger Fleck im Endwinkel des Coriums gelblich-

weiss. Jederseits am Bauche eine Reihe querovaler Fleck-

chen und ein grosser querbindenartiger hinter der Mitte

gelegener Fleck dicht silberweiss behaart. Länge 1372 bis

15 mm. — Nordost- Sumatra.

Pasiropsis morio n. spec.

(/. Zurückgebogene Spitze des Prosternums fast senk-

recht, schlank und zart dornenförmig. Vorderschenkel

schlauk-keulig; Fersengrube der Vorderschieuen sehr schmal,

etwa 75 der Schienenlänge ausmachend. Hinterfeld des

Halsschildes mit leichter linienförmiger Mittelfurche. —
Tiefschwarz, fast glanzlos. Schnabelspitze pechbraun. Die

Grenzen der Connexivsegmente (oben und unten) durch je

eine feine weissliche Linie bezeichnet. Länge 1074 mm. —
Sumatra.

Tetroxid (Tetroxia) piceipes n. spec.

2 . Der T. Beauvoisi Fairm. Dist. in Bau und Grösse

nahestehend. 1. Fühlerglied etwas länger und schlanker,

Vorderfeld des Halsschildes mit linienförmiger Mittelfiirche,

Dorn des Schildchens erheblich länger, steiler aufgerichtet

mit leicht zurückgekrümmter Spitze, Hinterleib etwas

schmäler. Färbung wie bei T. Beauvoisi, doch Hiuterleibs-

rand, Schenkel und Schienen einfarbig, pechschwarz oder

schwarzbraun; Membran einfarbig schwarz. Corium und
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Clavus schwarz. Basis des Coriums (weniger als V^ der

Länge), mehr als die EndhäWte des Clavus, der sehr

schmale anstossende Clavalsaum des Coriums und ein

schiefer bindenartiger Fleck an und auf der Membranscheide

(den Innen- und Aussenrand des Coriums nicht erreichend)

dottergelb. Länge 19 V2 mm. — Kamerun.

Tetroxia (Acanthaspis) scurra n. spec.

9. An J! flavovaria Hhn. in der Färbung erinnernd,

aber der T. tergemina Bukm. im Bau am nächsten verwandt.

Augen gross, von oben gesehen breiter als die Stirn

zwischen den Augen; linienförmige Mittelfurche der Stirn

sehr deutlich. Vorderfeld des Halsschildes mit wurm-

förmiger Runzelsculptur; Ilinterfeld mit flachen, warzen-

förmigen Erhebungen dicht bedeckt, ohne knotenförmige

Erhöhungen am Hinterrand, mit vorn deutlicher, hinten in

eine feine Linie auslaufender Mittelfurche und sehr kurz

zahnartig vorragender Schulterecke. Schilddoru ziemlich

kurz, gerade, halb liegend. — Pechschwarz mit weicher

gelblicher Behaarung. Ein grosser, aus 4 Flecken zu-

sammengeflossener Querfleck nebst den Schulterzähnen und

dem hinteren Aussenrand des Halsschildes, die äusserste

Spitze des Schilddorus, die Basis des Coriums und eine

kurze zweimal gebrochene Querbinde hinter der Mitte nebst

einem Längsstreif an der Clavusnaht, der Schildsaum des

Clavus in der Mitte, die Adern der Membran (ausser der

äusseren), quadratische Flecken des Hinterleibsrandes, der

Hinterleibsrücken, 1. Fühlerglied oben (ausser der Spitze),

die Tarsen, 2 breite Ringe der Schienen und etwa das

Enddrittel der Schenkel hell ockergelb oder lehmgelb.

Kleine ringförmig geordnete schwärzliche Fleckchen teilen

die helle Zeichnung der Schenkeleudeu in einen Doppelriug.

Die Membranspitze (vom Zellenende ab) schmutzig-weiss,

einen verloschen schwärzlichen Fleck eiuschliessend. Länge

I9V2 mm. — Ceylon.

Tetroxia (Acanthaspis) niyricollis n. spec.

cT . Nahe verwandt der vorigen Art. Augen von oben

gesehen dem vorderen Kopfende sehr genähert, merklich

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Sitzumj vom 10. März 1903. 119

schmäler als die Stirn zwischen den Augen; Stirn auch hier

mit deutlicher linienförmiger Mittelfurche. Pronotum mit

feinen, gruppenweise gehäuften Körnchen dicht bedeclit;

Vorderfeld „sculpturirt". die flachen Furchen zwischen den

gekörnelten Runzeln glatt; Hinterfeld nur vorn mit deut-

lichem Längseindruck und ohne knotenförmige Erhöhungen

nahe dem Ilinterraud. Schilddorn stark schrägliegend, ziem-

lich kurz, gerade. 1. Fühlerglied kürzer als der Kopf. —
Schwarz, unten pechschwarz. Viereckige (z. Th. quadratische)

Randflecken des Hinterleibs, die Spitzen der Schenkel (etwa

V'4— V-n)' die Schienen und Tarsen nebst der Basis des

Coriums lehmgelb oder hell ockergelb. Ein fast kreis-

runder (nur vorn in der Mitte leicht gekerbter) Fleck hinter

der Mitte des Coriums und ein grosser Spitzenfleck der

Membran weisslich-gelb; letzterer einen schwärzlichen

Läugsfleck einschliessend. Die Spitze, ein verloschener

Ring vor der Mitte und die schmale Basis der Schienen

pechbraun. Länge 16 V2 mm. — Ostindien (Sangli).

Tetroxid severa n. spec.

9. Durch die [langgestreckte Gestalt sowie den Bau
des Kopfes und Halsschildes erheblich von den mir be-

kannten Tdroxta-Avten abweichend und rü Reduvinsj^ersonatus

L. erinnernd. — Kopf mit den kaum mittelgrossen Augen
ziemlich schmal, hinter den Augen wenig verjüngt. Hals-

schild unbewehrt, weit vor der Mitte geschnürt, mit fast

ganz durchlaufender Mittelfurche; Vorderfeld wenig convex,

ohne wurmförmige Sculptur; Hinterecken des Halsschildes

ganz abgerundet; Schultern nicht vorragend, gerundet.

Schild in ein sehr kurzes, schräg ansteigendes Spitzchen

auslaufend. Membran das IIinterleil)seude wenig überragend.

Aeussere Membranzelle an der Basis viel schmäler als die

innere, kurz hinter der Basis ziemlich stark verbreitert, dann
bis ans Ende fast gleichbreit. Vorder- und Mittelschenkel

kaum verdickt. Fersengruben fast halb so laug als die

Vorderschienen. — Tiefschwarz, glanzlos, weichbehaart.

Vorderschenkel (besonders innen und unten) und Tarsen
dunkel pechbraun. Hinterfeld des Prothorax, die äusserste

Basis des Coriums und der Epipleuren schön orangegelb.
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Schildbasis schmutzig rostbraun. Bauch silbergrau behaart.

Länge 17V2. Schulterbr. 4 mm."— Tonkin.

Tetroxia (IJloclcptes) spurca n. spec.

Die Art weicht zusammen mit der nahverwandten

T. conspersa Stal im ganzen Habitus und durch einige

structurelle Merlvmale so erheblich von den Tetroxia-kvi^n

ab, dass man sie als Untergattung (wenn nicht als eigene

Gattung) TJhclcptes m. abtrennen muss:

Körper klein, völlig behaart, Kopf klein, eiförmig;

Mittelkiel der Brust nicht gegabelt, sondern bis zwischen
die Vorderhüften durchlaufend, Brust zwischen den

Mittel- und Vorderhüften daher mit gekreuzten Kielen;

Halsschild auf der Scheibe unbewehrt. Schulterecken ab-

gerundet, nicht vorragend, Halstuberkel ganz undeutlich.

Schildchen mit massig vorgezogener liegender Spitze.

Membrannaht bis zum Endpunkte des inneren Coriumsectors

gerade (nicht gebuchtet), die innere Membranzelle an der

Basis so breit oder breiter als die äussere, von der Basis

an verschmälert. Nebenaugen von einander viel weiter

entfernt als von den kleinen Augen. Fühlerglied 1 kürzer

als der Kopf und wenig kürzer als Glied 2.

Fersengruhe kaum Ve der Länge der Vorderschienen

ausmachend. 1. Fühlerglied V^ - 7-5 so lang als Glied 2.

Vorderfeld des Prouotums mit wurmförmiger Ruuzelsculptur,

Hinterfeld fein gerunzelt. — Glanzlos, schwarzbraun. Hals-

schild hinten und an den Schultern heller. Ein Costaistreif

des Coriums vor der Mitte, die Sectoren, der Hinterleib

(der glänzende Bauch an den Seiten dunkler), Fühlerglied 2

(ausser der schwarzen Spitze) und 1 . Schienen (das Ende
dunkler) und Tarsen verwasclien und schmutzig rostgelb.

Membran mit feiner, wolkig verfliessender Spreukelung und

einer hellen Linie am äusseren Theil der Basis. Behaarung

graugelb bis goldgelb. Länge 9— 10 mm. Schulterbreite

8— S'/inim. — Deutsch Neu-Guinea.

Centrogoniis ochreipennis n. spec.

cf- Augen gross, halbkugelig, unten und oben ein-

ander stark genähert (Abstand unten weit geringer als die
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Breite des 1. Schüabelgliedes, oben geringer als der Quer-

durehinesser des Auges); Stirn zwischen den Augen unbe-

wehrt. Dornen des Halsschildes nur massig lang, die-

jenigen an der Halsecke etwas kürzer und dicker als die

übrigen; Schulterdornen schräg nach hinten und aussen ge-

richtet. Hinterfeld des Pronotums mit dichter, meist querer

Runzelung und schmaler Mittel furche. Schilddorn schlank,

halb liegend, die Spitze kaum merklich gebogen. Counexiv-

segmente 2—5 mit einem kurzen, sehr spitzen Zahn bewehrt.

Beine schlank, die Hinterschenkel fast an das Hinterleibs-

ende reichend. Fersengruben fast halb so lang als die

Vorderschienen. -- Dunkel pechbraun bis pechschwarz,

schwach seidig schimmernd. Kopf vor den Augen, Schnabel,

1. Fühlerglied und schmale Basis des zweiten. Dornen der

Oberseite. Beine, Brust- und Bauchmitte gelblich; ein ver-

wischter Ring vor dem Schenkelende etwas heller. Flügel-

decken und Hinterleibsrand sauber ockergelb; die Basis der

Connexivsegmente, und die schmale Basis der Flügeldecken

pechbraun; ein Längswisch zwischen Costa und 1. Sector

nahe der Coriumecke schwärzlich. Membran schwärzlich,

nach der Basis und dem Commissuralrand hin schwarz;

der Innenwinkel selbst ockergelb. Länge (mit Halbdecken)

23 mm.
Variirt: Halsschild grösstentheils trübe ockergelb, hinten

mit pechbraunem Mittelfleck. — Nordwest-Australien.

Diplosiacanthia n. gen.

Kopf merklich kürzer als das Halsschild, vor den

Augen schnell und stark abwärts gebogen, zwischen den
Fühlern mit zwei dicht aneinanderliegenden, horizontalen,

lang und schlank vorragenden Dornen bewehrt. Schnabel

abstehend, (jilied 1 und 2 etwa gleich lang. Pronotum weit

vor der Mitte geschnürt, nahe dem Hinterrande mit 4, auf

den Halsecken mit je einem langen, schlanken Dorn be-

wehrt. Hinterfeld mit schlanken Schulterdornen und un-

bewehrter Scheibe. Dorn des Schildchens schlank, schräg

aufsteigend, nach hinten gekrümmt. Hinterecken der Con-

nexivsegmente mit schlanken Dornen bewehrt. Schenkel
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nicht verdickt: Vorderschieuen mit Fersengruben; Tarsen

schlaulv. Baucii ohne Mittelkrel. Fühlerglied 2 fast doppelt

so lang als Glied 1.

Der australischen Gattung Centrogomis Brgr. nahe

stehend, durch die Bewehrung der Stirn leicht unter-

schieden.

Biplosiacanthia monticola n. spec.

cf. Stirndornen die Mitte des 1. Fühlergliedes fast

erreichend. Dorn des Schildchens etwa unter 45*^ auf-

steigend, leicht gekrümmt. Hinterfeld des Pronotums dicht

und fein runzelig, matt. Fersengruben kaum mehr als Vs

so lang wie die Vorderschienen. — Pechschwarz oder dunkel

pechbraun. Pronotum schön ockergelb, Vorderfeld und

Schilddorn hell pechbraun. Fühlergruben. Stirndornen, Fühler,

Endhälfte der Vorder- und Mittelschenkel, ein breiter Mittel-

riijg der Hinterschenkel, die Schienen (ausser der Basis der

Hinterschienen), die Tarsen. Bauchmitte der Länge nach,

hintere Ecken der Connexivsegmente oben und unten (die

Spitze der Dornen schwarz) und der Hinterrand des 7. Bauch-

segments hellgelb bis weisslich. Hinterleibsrücken schmutzig

rostbraun. Basis gelblich. Membran rauchgrau; Corium

schmutzig pechbraun; die vorgezogene Coriumecke, ein

Längsfleck neben der Clavusendhälfte, der Clavus und etwa

die basale Hälfte der Membran (mit den Zellen) sammetig

schwarz. Der Fleck des Coriums ringsum und die Corium-

ecke vorn schmal gelb gerandet. Tarsen, Schienenende und

Fühlerglied 3 und 4 leicht rotlibraun angelaufen.

Var. picea. Pronotum pechschw\^rz ; Mittel- und Vorder-

schenkel unweit der Spitze mit bräunlichem Ring.

Länge 774— 7
'/a miu. — JSord-Kamerim (Job. Albrechts-

höhe).

Iphitlbcrcutd n. gen.

Kopf klein, eiförmig, hinter den kleinen Augen ge-

schnürt, dann wieder verdickt; Fühler dicht vor den Augen

eingelenkt. Sclmabel weit abstehend; Glied 1 deutlich

länger als Glied 2. Pronotum viel breiter als lang, nach

vorn stark verengt, vor der Mitte stark geschnürt; Vorder-
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feld convex, ziemlich schmal; Halsecken abgerimdet. ohne

Knoten; Hinterfeld des Pronotiims glatt nnbewehrt, ohne

deutliche Mittel furche, mit gerundeten Schultern und breit

gerundetem Hinterrand. Flügeldecken das Hinterleibs-

ende weit überragend; äussere Membranzelle nach der

Basis zu sehr stark verschmälert und dort viel schmaler

als die überall gleichbreite innere Zelle. Connexivsegiuente

an der Hinterecke mit deutlichem aufgesetztem Zahn be-

wehrt. Vorderschenkel nur wenig verdickt, unten auf der

Innenseite mit einer Reihe kleiner Döruchen. Vorder-

schienen unten mit Stiften besetzt, an der Spitze nach

hinten in einen spornähnlichen Fortsatz deutlich umgebogen.

Vordertrochanteren unten in einen dicken konischen
Höcker erhoben. Tarsen schlank. Vorderbrust gefurcht,

horizontal; Mittel- und Hinterbrust ohne Mittelkiel. Fühler-

glied 1 schlank, so laug als der Kopf; Fühlerglied 2 etwa

1 V2 mal so lang.

Iphitliereuta lougipennis n. spec.

(/. Kopf etwa ^4 so lang als das Halsschild; die

Anschwellung hinter den Augen fast so breit als die Stirn

mit den Augen. Vorderfeld des Pronotums nur halb so

breit als das Hinterfeld, sculi)turirt, nur hinten, in der Mitte

etwas eingedrückt; Hinterfeld glalt, glänzend. Schildchen

convex; eine vorgezogene S])itze ist nicht erkennbar (abge-

brochen V). Flügeldecken lang, mit der Endhälfte der

Membran das Ilinterleibsende überragend und (in Ruhelage)

wenig schmäler als der Hinterleib. Zähnchen des 2. Con-

nexivsegments sehr spitz. — Pechschwarz, wenigstens auf

den Flügeldecken und unten kurz und dicht behaart.

Membran tiefschwarz. Prothorax, äusserste Basis der Halb-

declvcn und des Schildchens, sowie die Hüften, Trochanteren

und Schenkel der Vorderfüsse schön orangerot; das Ende
der letzteren (besonders oben) schwärzlich. Kopf unten und
vor den Augen, Schnabel, Mittel- und Hinterbrust nebst

den Hüften und Trochanteren der hinteren Beinpaare, die

Grundhälfte der Mittelschenkel und die Basis der Hinter-

schenkel schmutzig rotgelb. Tarsen und letzte Fühler-
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glieder schmutzig bräimlichgelb. Länge 14 mm, ohne

Halbdeckeu 11 mm; Schultei'breite 4 mm. Holland. Neu-

Guinea (Hattau).

Junghuhnidia^) n. gen.

Kopf ziemlich klein, eiförmig, hinter den kleinen Augen

geschnürt, dahinter wieder verdickt. Schnabel abstehend;

1. Glied deutlich länger als Glied 2. Halsschild ziemlich

breit, weit hinter der Mitte geschnürt, mit deutlicher,

nach vorn und hinten sich etwas abflachender Längsfurche.

Vorderfeld convex. ohne Spur eines Halbtuberkels; Hinter-

feld glatt unbewehrt mit abgerundeten Schultern und sehr

flach gerundetem Hinterrand. Schildmitte kaum convex,

die Spitze nicht vorgezogen. Flügeldecken mit dicken er-

habenen Adern, kürzer und erheblich schmäler als der

breiteiförraige Hinterleib. Connexivrand unbewehrt, die

Ecke des zweiten Segments ein wenig vorragend, mit ab-

gerundeter Spitze. Aeussere Membranzelle nach der Basis

zu erheblich verschmälert, daselbst erheblich schmäler als

die überall gleichbreite innere Zelle. Vorderbrust gefurcht,

horizontal. Mittel- und Hinterbrust mit deutlichem
Mittelkiel. Vorderschenkel etwas verdickt, hinter der

Basis deutlicli gebogen, unten gegen Ende mit kaum
sichtbaren Körnchen; Vorderschienen auf der Unterseite mit

einer Reihe spitzer Körnchen, die Spitze nach hinten kurz

spornförmig vorgezogen; Fersengruben fehlen. Vorder-

trochanteren unten etwas verdickt. Fühlerglied 1 kürzer

als der Kopf; Glied 2 etwa LV-i mal so laug.

Der vorigen Gattung und Crociaeiis Bredd. nahe ver-

wandt.

Jungliiihnidia crucnta n. spec.

9. Vorderfeld des Pronotums sculpturirt. Hell blut-

rot, oben glanzlos. Flügeldecken zwischen den roten Adern

leicht geschwärzt; Membran schwarz. Hinterleibsrücken nach

den Seiten hin beim beschriebenen Stück schwarzbraun.

Länge 12 mm. Schulterbreite 37^ "i'»- West-Java

(Pengalengan).

*) Dem Andenken F. W. Junghuhn"s, des beriiliinten Eifoisclieis

der Insel Java, gewidmet.
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Physoderus serraticollis n. spec

(/. Kopf so lang als das Halsschild; Fühlergruben

etwa gleichweit von den Augen und von dem Kopfende

entfernt; Fiihlerglied 1 das Kopfende ein wenig überragend.

Vorderes Feld des Pronotums länger als das hintere

Feld, und nur wenig schmäler als dieses, stark convex

(sehr deutlich höher als das Hinterfeld), mit einigen spitzen

Knötchen auf der Scheibe und am Rande mit dornen-

ähnlichen spitzen Tuberl<eln bewehrt. Vorgezogene

lappenförmige Hinterecken des Pronotums viel kürzer als

breit, aussen flach, innen stark gerundet; hinterer Seiten-

rand zwischen den Schultern und den Hinterecken nur sehr

tlach gebuchtet. Vorderschenkel unten mit zwei Reihen

Dornen (aussen 4— 5. innen unweit der Spitze ein grösserer,

in der Basalhälfte 2—3 kleinere, basalwärts an Grösse ab-

nehmende). — Färbung im Ganzen wie bei Ph. notatus:

trübe ockergelbbraun; Vorderfeld des Pronotums (ausser

dem Rand) und der hinter den Augen liegende Kopf-

theil dunkler. Bauch und Connexiv trübe rostgelb; vier-

eckige Randflecken des letzteren (oben und unten) und

jedeiseits zwei verloschene Längsbinden des Bauches schwarz-

braun bis pechbraun. Fühler. Schnabel, Beine hell gelblich.

Ein Mittelring der Schienen und der Schenkel, sowie die

Brust pechschwarz; letztere mit gelblichen Flecken. Die

Basis des 2. Fühlergliedes, sowie Basis und Ende der

Schenkel und Schienen verwaschen pechbraun. Schildspitze

rostgelblich. Der (sichtbare) Endtheil des Clavus und ein

angrenzender Fleck des Coriums tiefschwarz. Membran

schwarz. Länge 9'/3 mm. Schulterbreite 37^ mm- —
West-Java.

Durch das breite und lange Vorderfeld des Pronotums

dem Fh. notatus Westw. sehr nahe stehend, doch dieser

Theil hier deutlich etwas schmäler als die Schultern, der

Rand hier deutlich gezähnelt. die Fühlergruben von den

Augen weiter entfernt, die Hinterecken des Halsschildes

ganz anders gestaltet , die Körperform kürzer und breiter.
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Physoderus fuscus n. spec.

9 . Kopfbaii wie bei .voriger Art. Vorderfeld des

Halssc'hildes nur etwa ^/i so breit als das Pronotum zwischen

den Schultern und höchstens so lang als das Hinterfeld in

der Mitte; Aussenrand gezähnelt. Hinterecken des Pronotums

kurz vorgezogen, flach, viel breiter als lang, im Ganzen

dreieckig, mit abgerundeter Spitze und auf beiden Seiten

gleich massig flach gerundeten Seiten. Hinterer Seitenrand

zwischen den Schultern und den Hinterecken nicht gebuchtet,

vielmehr sehr flach gerundet. Dornen auf der Unterseite

der Vorderschenkel ziemlich stark; die beiden distalen

Dornen der lunenreihe etwa gleichgross. — Sehr dunkel,

fast schwarzbraun. Pronotum hinten und Coriiitn nur wenig

heller. Eine ganz verloschene Längsbinde der Bauchseiten,

der Saum des Bauches, das Connexiv und der Hinterleibs-

rücken schmutzig rostgelb. Der Hinterleibsrand oben und

unten mit verloschenen pechschwarzen Randflecken. Das

Ende des 2. Fühlergliedes, die Schnabelspitze, zwei ver-

loschene Ringe der Schenkel und der Hinterschienen

schmutzig rostgelb. Flügeldecken wie bei voriger Art tief-

schwarz gefleckt. Länge IOV2 mm. Schulterbreite SVa mm.
— Tonkin (Mauson-Gebirge).

Aehnlich dem Ph. serraücolUs al)er durch das erheblich

schmälere, kürzere und flachere Vorderfeld des Pronotums.

die abweichende Gestalt seiner Hinterecken, die breitere,

plumpe Gestalt und die viel dunklere, fast schwärzliche

Färbung unterschieden. ^)

Physoderus nigroalbus n. spec.

2. Kopf so lang als das Halsschild; Fühlergrube fast

doppelt so w'eit entfernt vom Kopfende wie von den Augen;

1. Fühlerglied das vordere Kopfende sehr deutlich nicht

erreichend. Pronotum in der Mitte geschnürt; vorderes Feld

von der Einschnürung an nach vorn gerundet- verschmälert

(nicht wieder verbreitert), oben und an den Rändern ohne

spitze Knötchen Hinterwinkel des Halsschildes als schmale

(deutlich etwas längere als breite), an der Basis leicht ge-

') Ob diese Art etwa identisch ist mit dem Fhijs. impexus Dist.
[Ann. Soc. Ent. Belg., XL VII., p. 56 (1903)1 aus Hurma, Hess sich aus
der ganz unzulänglichen Beschreibung der letzteren Art nicht ermitteln.
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schnürte Lcäppcheu sehr deutlich schief nach innen und

hinten vorgezogen. Hinterer Seitenrand zwischen den Hinter-

eclcen und den Schultern sehr deutlich und breit gebuchtet.

— Pechschwarz. Membran milchig-weiss. Clavus, Innen-

winkel des Corium und die (innere) Basaliiälfte der Membran
(vom Innenwinkel bis zur Spitze der äusseren Zelle) tief-

schwarz; letztere hinten mit zwei tiefen (und nahe dem
Costalrand einer dritten, unbedeutenden) Einbuchtungen

Kopf unten mit dem Schnabel, Flecken der Brustseiten,

die Trochanteren, Basis der Schenkel und ein Ring hinter

der Mitte, ein subbasaler Ring der Schienen und ein ver-

loschener breiterer Ring hinter der Mitte, Tarsen, Bauch
und Connexiv rostbraun oder gelblich. Randflecken des

Hinterleibs (oben und unten) und jederseits zwei Längsbinden

des Bauches pechschwarz; ein Längswisch der Bauchmitte

pechbraun. Hinterleibsrücken (wenigstens am Ende) hell

safrangelb; Flügel liefschwarz. Fühler schmutzig rostbraun;

Basis der Glieder 2, 3 und 4 schwärzlich; Spitze des 1.

und 2. Gliedes gebräunt. Länge 9^3 mm; Schulterbr. 3 mm.
— Nordost-Sumatra (Tebing tinggi, leg. B. Schultheiss).

Im Bau der folgenden Art nächstverwandt.

Phi/soderus hrunneus n. spec.

Kopf reichlich so lang als das Halsscliild; Fühlergruben

fast doppelt so weit vom Kopfende wie von den Augen
entfernt; Fühlerglied 1 das Kopfende nicht erreichend.

Pronotum in oder vor der Mitte geschnürt; vorderes Feld

von der Einschnürung an nach vorn gerundet- verschmälert

(nicht wieder verbreitert), auf der Scheibe und an den

Rändern ohne spitze Knötchen. Hinterwinkel (wie bei

Fli. notatus Westw.) als gerundeter, an der Basis leicht

geschnürter Lappen nach hinten vorgezogen, etwas länger

als an der Basis breit. Hmterer Seitenrand zwischen den

Schultern und den Hinterecken sehr deutlich gebuchtet. —
Ockerbraun; das Vorderfeld des Prouotums zwischen den

hieroglyphisch gewundenen Haarwülsten und die Mitte des

Ilinterfeldes dunkler. Schildspitze, Connexiv, die Unterseite,

Beine, Schnabel und Fühler hell ockergelblich. Randflecken
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des Hinterleibes (oben und unten), die Mitte und einige

Seitenflecken der Mittel- und Hinterbrust und die Basis des

3. Fühlergliedes pechschwarz. Eine oder zwei aus Fleckchen

zusammenfliessende verloschene Längsbinden des Bauches

jederseits, die Genitalsegmente sowie ein Ring und die ver-

loschene Spitze der Schenkel und der Schienen verwaschen

pechbraun, der Ring der Hinterschenkel pechschwarz.

Clavus und der angrenzende Fleck des Coriums wie sonst

tiefschwarz. Membran schwarz, nach dem Innenwinkel zu

bräunlich. Hinterleibsrücken safrangelb, das Ende pech-

schwarz. Flügel schön hell safrangelb. Länge 10— lO'A mm,
Schulterbreite 374 mm. — Ost-Java (Tengger-Gebirge).

In Körperform, Farbe und Bildung der Hinterecken

des Halsschildes mit Ph. notatus Westw. übereinstimmend,

durch die Bildung des Vorderpronotums sehr leicht zu unter-

scheiden. Von den Diagnosen der mir unbekannten Arten

Ph. pallidirostris Stal und Ph. fuliginosa StaL durch die

Färbung und einzelne strukturelle Merkmale abweichend.

Sphcdanocoris camerunensis n. «pec.

cT. Dieser afrikanische Vertreter des bisher nur aus

Australien bekannten Genus weicht von den bekannten Arten

im Bau nur unerheblich ab. Der Quereindruck des Hals-

schildes undeutlich und flach, das Vorderfeld des Hals-

schildes weniger convex, hinten der Länge nach mit vier

parallelen Haarleisten. Fühlerglied 2 etwas mehr als

doppelt so lang wie Glied 1. Schnabelglied 1 etwas länger

als Glied 2. Unterseite des Kopfes jederseits mit einer

durchlaufenden Reihe spitzer Knötchen. Vorder- und Mittel-

schenkel wenig verdickt; erstere unten auf der Innenseite

mit einer Reihe entfernt stehender Dörnchen, auf der Aussen-

seite mit einem etwas grösseren Dorn. Vorderschienen von

der Basis an allmählich verdickt, sehr leicht gekrümmt,

mit kleiner Fersengrube. Halbdecken (in Ruhelage) wenig

schmäler als der Hinterleib; äussere Membrauzelle nach

der Basis zu stark verschmälert, innere überall gleich breit.

Bauchmitte eben. — Dunkel pechbraun, Vorderpronotum

und Kopf pechschwarz. Tarsen. Schienenbasis. Schenkel-

ende, Schenkelbasis mit Trochanteren und Hüften, Mitte
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des Bauches, Rand und Rücken des Hinterleibs nebst den

Flügeldeclien schmutzig gelblich. Ein grosser verloschener

Fleck auf der Hiuterhälfte des Coriums schwärzlich, die

schwarze IMembran an der Basis der äusseren Zelle be-

rührend. Coriumspitze mit dem angrenzenden basalen Saum
der Membran und die Inuenhälfte der Membrannaht gelb-

lich. Bindenartige Randflecke des Hinterleibs (oben und

unten) verloschen schwärzlich. Fühler schmutzig gelbbraun.

Länge 8 mm, Schulterbreite 2V2 mm. — Nord-Kamerun

(Johann Albrechtshöhe). ^)

Herr C. BÖRNER sprach über neue altweltliche

Collembolen, nebst Bemerkungen zur Systematik der

Isotominen und Entomobryinen.
Im Laufe der letzten IV2 Jahre hat meine Collembolen-

sammlung einen reichen Zuwachs an Collembolen erfahren,

unter denen sich eine Reihe neuer Arten befindet; durch

meine Uebersiedelung an das hiesige Zoologische Museum
wurde es mir ferner ermöglicht, unter den der entomo-

logischen Sammlung angehörenden Collembolen mehrere

neue Formen, die z. T. besonderes systematisches Interesse

beanspruchen, aufzufinden; sie alle möchte ich der Oeffent-

lichkeit nicht länger vorenthalten. Neben der vorläufigen

Diagnosticirung der neuen Arten und Abarten füge ich dann

noch einige wenige Bemerkungen über die nähere Eintheilung

der Isotominen und Entomobryinen bei.

Die hier neu beschriebenen Formen stammen aus

Deutschland (von Herrn Professor F. Dahl, meinen
Freunden Dr. G. Enderlein, K. Grünbekg und mir ge-

sammelt), Galizien (sie verdanke ich der Liebenswürdigkeit

des Herrn Oberförsters F. Schills [Rytro]), Trans kau kasien
(mir freundlichst von Herrn Dr. R. Heymons übermittelt),

Deutsch-Ostafrika (gesammelt von Dr. Fülleborn),
Fiji-Inseln (gesammelt von Dr. B. Friedländer) und Italien
nebst Sizilien (von mir im Frühjahr 1902 gesammelt).

') Die Typen von Cerüocus karschi und Cenirogonus ochreipennis
sind im Berliner Museum für Naturkunde, die der übrigen Arten in der
Sammlung des Verfassers.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



130 Gesellschaft naturforschender Freunde, Berlin.

I. Vorläufige Beschreibung der neuen Formen.

Familie Achorutidae C. B.

Unterfamilie Achorutinae C. B.

Genus Ächorutes Templ.

1. Ä. purpurascens Lubb. var. galiciana n. v.

Unterscheidet sich von der Haiiptform durch die Gestalt

des Mucro, des Empodialauhanges des 1. Beinpaares und

der Analdorne. Die Aussenlamelle des Mucro reicht fast

bis zum Grunde des Enddrittels und ist weit schmäler als

bei der Hauptform; Endtheil des Mucro schmal, am Ende
verdickt. Empodialanhang am 2. und 3. Beinpaar wie bei

der Hauptform, mit breiter, am 1. Beinpaar mit nur schmaler

Innenlamelle, stets kürzer als die Klaue. Analdornen nicht

drehrund, sondern auf der Vorderseite über der Basis seitlich

zusammengedrückt, in der Seitenansicht daher verbreitert

erscheinend.

Von Herrn Oberförster Schille in 12 Exemplaren bei

Rytro in Galizien gesammelt, Sommer 1901.

Genus Xenylla Tüllb.

2. Xenylla schillei nov. spec.

Die Art gehört in die Gruppe mit deutlich vom Dens

abgegliederten Mucrones, also in die Verwandtschaft von

X humicola Tullb. und X longisjmm Uzel. Behaarung

sehr kurz und spärlich, hinten etwas länger. Antennen

kürzer als die Kopfdiagonale, III und IV mit mehreren

längeren Haaren; IV anscheinend nur mit 4 schwach ge-

bogenen Sinnes- (Riech-) Haaren (3 aussen und 1 innen,

dorsal) nahe der Spitze und 1 typischen (ventral gelegenen)

Sinneskolben. Tibiotarsus mit 2 Keulenhaaren, die IVsmal
so lang sind wie die Klauen (es sind die längsten Haare

des Körpers). Klauen ohne Innen- und mit nur schwach

angedeuteten Lateralzähnen nahe ihrer Basis. Springgabel

schlank, Dentes distalwärts wenig verschmälert, mit 2 Borsten

und dorsal mit etwas grösseren Integumentkörnern, kürzer

als der Tibiotarsus des 3. ßeinpaares, etwa 2V2 so lang

wie die Mucrones. Mucrones gebogen mit schräg abge-

stutzter Spitze, sehr schmaler Aussenlamelle, die bis zur
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Mucrospitze reicht, imd kurzer, gerundeter Innenlamelle in

der basalen Hälfte, die aber nicht die Mucrobasis erreicht

(Fig. l); Mucro fast um '/^ kürzer als die Klauendiagonale

des 3. Paares. Analdornen ziemlich gerade, schlank, spitz,

weit grösser als die niedrigen Papillen, weit von einander

entfernt (fast um das doppete ihrer Länge), mit den Papillen

etwas länger als die Hälfte des Mucro. — Bereift, violett

gefleckt, Bauchseite heller. Länge 1 mm.
Von Herrn Schille, dem zu Ehren ich diese Species

getauft habe, am 5. Juni 1902 in 1 Exemplar von einer

Fichte geklopft (Rytro, Galizien).

Die Art unterscheidet sich von allen anderen Xenyllen

durch den Mucro, der bei der anscheinend nahe verwandten

X longispina Uzel je eine spitzeckige Innen- und Aussen-

lamelle trägt (nach Uzel's Zeichnung').

Die früher von mir^) irrthümlich mit X. ?^rey/caw(^a Tullb.

identificirte Form von Marburg in Hessen gehört, wie ich

nach Untersuchung mir in liebenswürdiger Weise von Herrn

Professor T. Tüllberg (Upsala) übermittelter Exemplare

seiner Art erkannt habe, einer neuen, durch den Bau der

mit Apical- und Anteapicalzahn versehenen nackten (d. h.

unbehaarten) Mucrodentes sehr gut gekennzeichneten Art an,

welche ich dem berühmten Gründer der Gattung zu Ehren

X tuUhergi sp. nov. nennen möchte. (Vgl. auch die hinten

stehende Uebersicht der Xenylla-Avi^n.)

Wenn neuerdings H. Ägren^) meine früheren Angaben
vom Bau der Mucrones von X maritima Tullb. und X. humi-

cola Tullb. für ungenau erklärt, so möchte ich dazu bemerken,

dass ich bei einer grösseren Zahl aufs Neue daraufhin

untersuchter Immicola sowohl wieder den früher von mir.

beschriebenen, als auch den Bau gefunden habe, den Ägken
für typisch hält; die ventrale Kerbe im Mucro dieser Art

beruht vielleicht auf dem Vorhandensein einer (bisweilen

') H. Uzel: Thysanura Bohemiae. Zeitschr. des Königl. böhmisch.
Lehrervereins. Prag 1890 (Tschechisch). Taf. 11, Fig. 12.

'') C. Börner: Neue CoUembolenfornien und zur Nomenclatur der
Collemhola l.\}^B. Zool. Anz. Bd. XXIV, Nr. 657/668; 1901.

^) H. Agren: Zur Kenntniss der Aptergyoten-Fauna Süd-Schwedens.
Stettiner entomolog. Zeitsch. 1903, S. 113—176.
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sicher fehlenden) niedrigen basalen Lamelle (?). Sollte

maritima auch im Bau des Mucrodens variiren?

Unterfamilie: Onychiurinae C. B.

Genus Onychiurus Gerv., C. B.

3. Onychiurus pseudinermis nov. spec.

Die Art ist nahe verwandt mit 0. inerniis (Tullb.) und

0. folsomi (ScHFFK.). Sie unterscheidet sich von beiden

durch das Antenualorgau III, in welchem sie 0. amhulans

(L., Nie.) [=? 0. willemi (C. B.)J sehr ähnelt; dieses besitzt

5 Papillen, die 3 mittleren weit schlanker als die äusseren,

5 Schutzhaare, die typischen 2 Sinnesstäbchen ^) und 2 glatte,

dicke Sinneskegel, deren weiter Porenkanal bis in ihre Spitze

') Hugo Agren macht in seiner sub ') p. 131 citierten verdienst-

vollen Arbeit einige Mittheilungen über die „Sinnesstäbchen" einiger

Collembolen, die im Gegensatz zu meinen älteren Angaben stehen und
deshalb eine erneute Prüfung derselben erwünscht machten. Am
interessantesten sind jedenfalls die angeblichen Funde von „Sinnes-

stäbchen" an der Spitze des 1., 2. und 3. primären Antennengliedes bei

einigen Entomobryinen, deren Cyphoderus und Heteromurns an der

letzten Stelle sogar 3—4 besitzen soll. Ich habe nun diese Daten an

allen mir zur Verfügung stehenden Arten dieser beiden Gattungen,

wie auch von Orchesella, Entomobrya, Sira und l^epidocyrtus nachge-

prüft, und abermals gefunden, dass nie mehr als 2 Sinuesstäbchen
vorkommen. Ausser den echten Sinnesstäbchen, die sich

jederzeit (mit alleiniger Ausnahme von Hydropodura (Podura) aquatica

[h.]) leicht und sicher durch ihre relative Dicke (bisweilen auch Ge-

stalt) und Insertion zu erkennen geben, finden sich aber bei den

meisten Entomobryinen in verschieden grosser Zahl auf allen, oder den

letzten 3 Antennengliedern zarte, schlanke, stumpfliche Sinneshärchen,

die — wenn sie nur kurz sind — den echten Sinnesstäbchen sehr

ähnlich werden können, sich aber, wenn sie in der Näherstehen, deut-

lich von ihnen unterscheiden. Diese Sinneshärchen haben Agren wohl

bei seinen Untersuchungen getäuscht und zu seiner Uebersichtstabelle der

Sinnes Stäbchen der Entomohryinen veranlasst, die aber folglich un-

richtig ist. Es können diese Funde nur die Walnscheinlichkeit meiner
Annaiime bekräftigen, dass die echten Sinnes Stäbchen sich von

Sinneshaaren der Gruppe der Sinnes Zäpfchen herleiten.

Weiter stellt er meine Angaben, dass die Sinnesstäbchen bei den
Entomobryiden „gänzlich frei liegen", als unrichtig hin, da sie im
Gegenteil von einer Hautfalte geschützt seien. Jetzt vermag ich dies-

bezüglich mitzutheilen, dass beide Angaben zu Recht bestehen und in

dieser Hinsicht sich die einzelnen Formen (oder gar Individuen?) ver-

schieden verhalten.

Anurophorus laricis Nie. soll nach Agren ferner 2 Sinneskolben
an der Spitze von Antenne IV besitzen, ich habe aber auch jetzt stets

nur 1 finden können.
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ZU verfolgen ist (die von mir für den Sinneskegel von

0. tvillemi (C. B.) angegebene Furche ist jener Porenkanal).

Postantennalorgan mit ca. 16 Tuberkeln, die denen von

0. willemi ähnlich sind. Vertheilung der Pseudocellen:

Auteonenbasis (in der von 0. incrmis bekannten Anordnung)

3 + 3, Kopfhinterrand 1 — 2+1 — 2, Kopfunterseite 1 + 1,

Thorax I 1 + 1, II 2+ 2, III 2-3 + 2 — 8, Abdomen I

bis IV 3 + 3, V 3 — 4 + 3 — 4. Klauen und Empodial-

anhang wie bei inermis , letzterer bis zur Klauenspitze

reichend. Analdornen fehlen, Hinterende breit gerundet.

Abdomen VI liegt unter V. von diesem dorsal fast ganz

bedeckt. Behaarung kurz und spärlich, hinten am Abdomen,

und an den Beinen etwas länger, Antenne IV dicht behaart.

Länge bis 2 mm. — 6 Exemplare bei Palmi (Calabria) unter

Steinen in einem Olivenhain gesammelt, 9. und 11. April 1902.

Unterfamilie Neanurinae C. B.

Genus Pseudachorutes Tüllb.

4. Pseudachorutes palmiensis nov. spec.

Die Art fällt sofort durch ihre nennenswerthe Grösse

auf, die bis 2 mm Länge erreicht. Gestalt dick, breit, plump

(bis 0,8 mm Breite). Grenze zwischen Antenne III und IV

theilweise verwischt, IV mit mehreren Riechhaaren und an

der Spitze mit zahlreichen ganz kleinen Spitzborsten,

namentlich ventral. Sinneskolben 3 lappig. 8 + 8 acone

Ommen. Postantennalorgan ziemlich gross, mit ca. 23 läng-

lichen, etwas unregelmässigen Tuberkeln. Tibiotarsus distal

mit mehreren langen Borsten, von denen einige bisweilen

schwach gekeult sind. Klaue kräftig, mit sehr starkem, etwa

in der Mitte gelegenem Inneuzahn und etwas mehr grund-

wärts gelegenen starken Lateralzähnen. Furca kräftig, dick.

Dentes dorsal mit mehreren Reihen dicker, gerundeter

Körner, die bedeutend grösser als die des Manubriums und

des übrigen Körpers sind; dorsal mit 3 (eine davon nahe

der Basis sehr lang), innenseitlich ebenfalls mit 3 Borsten.

Mucroues plump. Ventralrand nur sehr schwach gebogen,

ohne eigentliche Lamellen, die nur angedeutet sind.

Manubrium dorsal mit mehreren z. Th. sehr langen Borsten.
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ventral nackt. Mandibeln an der Spitze verbreitert (wie bei

Anurida) mit 5 Zähnen (Fig. 2a); Maxillenkopf mit 2 dicht

neben einander gelegenen Blättern, deren jedes verschieden-

artig gezähnt ist (Fig. 2 b).

Behaarung sehr kurz und sehr spärlich; an den distalen

Beingliedern, auf den Afterpapillen und dem Genital-

höcker, sowie auf der Kopfunterseite stehen etwas mehr

Borsten. — Rücken fleckig-blau pigmentirt, Bauchseite hell,

schwach fleckig pigmentirt. —
5 Exemplare in Olivenhainen bei Palmi (Calabria)

unter Steinen gesammelt (9.— 11. April 1902.)

Nebenbei bemerkt ist die von Schäfpeu beschriebene

Schoettella suhcrassa Schffr. ein Pseudachorutes , wie mir die

Untersuchung der Typen gezeigt hat; der Speciesname

collidirt dann mit P. siibcrassus Tüllb., in Anbetracht der

Unsicherheit der Artbegrenzung der Arten dieses Genus

unterlasse ich es aber, einen neuen Speciesnamen vorzu-

schlagen.

Was den Umfang der Gattung anlangt, so möchte ich

hervorheben, dass man in Zukunft vielleicht auf Grund der

feineren Bauverhältnisse der Mund Werkzeuge eine Zer-

gliederung des Genus wird vornehmen können, da einige

Formen in dieser Beziehung mehr der Gattung Neanura,

andere Friesea ähneln.

Genus Friesea D. T.

5. Friesea decenwculata nov. spec.

Die Art unterscheidet sich von den anderen bisher

bekannt gewordenen durch die geringere Zahl der Ommen
(5 -{- 5). Körnelung des Integuments relativ grob, Be-

haarung sehr kurz und spärlich, nur auf dem Rücken von

Abdomen IV einige wenige, von V und VI mehrere längere

abstehende Borsten, die schwach kolbig, wie abgeschnitten

aussehen. Antennen cylindrisch, IV mit 1 Sinneskolben

und mehreren kurzen Sinneshaaren und vielen Spitzborsten.

Postantennalorgan fehlt. Von den 5 -|- 5 Augen war das eine

auf der einen Körperseite fast ganz unterdrückt. Mund-

öifnung wie bei Micranurida C. B., ein breiter, feiner

Querspalt. Mandibeln an der Spitze verbreitert mit
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7 Zähnchen (Fig. 3). Maxillenkopf zugespitzt, mit undeut-

licheu grundw artigen Zähnchen, Paraglossen und Hypo-
pharynx breit löffei förmig, im Habitus denen von Anurida

nicht unähnlich. Tibiotarsus mit 5 Keulenhaaren, Klaue

mit undeutlichem Innenzahn. Furca kurz; Manubrium sehr

breit und flach, mit vielen Börstchen. Mucrodens dem von

XemjUa hrcvicaiula Tullb. ähnlich, Denstheil mit wenigen

groben Körnern und 3 Haaren dorsal, Mucrotheil haken-

förmig gekrümmt (Fig. 4); Tenaculum niedrig, Rami mit

3 Kerbzähnen. Analdorneu kräftig, auf sehr niedrigen

Papillen stehend, schwach gekrümmt. — Hell bläulich,

bereift, schwach pigmentirt; Bauchseite und Extremitäten

hell. Länge 0,8 mm.
1 Exemplar unter einem Blumentopf im Botanischen

Garten von Palermo vom Autor gefunden (5. April 1902).

Ich möchte es nicht für ausgeschlossen halten, dass man
in Zukunft die Gattungen Pseudotullhergia Schffr. und
Polyacantheüa Schffu. ') wird mit Friesea D. T. vereinen

müssen. Alle 3 Gattungen stimmen überein im Bau der

Mundtheile (der Mund bei Polyacantheüa äusserlich wie bei

Friesea), der geringen Grösse der Sprunggabel und dem
Fehlen eigentlicher Analpapillen. die nur bisweilen ange-

deutet sind. Sie unterscheiden sich, abgesehen von neben-

sächlichen Merkmalen vornehmlich nur durch die Zahl der

Analdornen. Ich füge 2 Abbildungen (Fig. 5) von Pseudo-

tullhergia grisea Schffr. bei, die zeigen, wie sehr auch

diese Form an Friesea-Arten erinnert. Schäffek's Angabe
vom Fehlen der Spi'unggabel ist nicht richtig.

Genus Neanura Macg.

6. Neanura pseudomuscorum nov. spec.

Die Art sieht im Habitus einer N. muscorum Templ.

täuschend ähnlich, unterscheidet sich von dieser aber durch

die 2 -f- 2 Zahl der aconen Ommen, die mit einem

kräftigen Innenzahn versehenen Klauen und die 6- bis

7-zähnigen Mandibeln genügend deutlich. Von der zweiten

4-äugigen italienischen Neanura äocidata C. B. u. a. durch

') C. Schäffer: Hamburger Magalhaensische Sammelreise: Aptery-
goten. I. Theil. Hamburg, 1897.
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das Vorhandensein der von N. muscorum her bekannten

4 Höcker des 6. Abdominalsegmentes und den Innenzahn

der Klauen. Höcker weit weniger deutlich als bei

muscorum, ebenso deren Integumentkörner. Grösse bis

3,2 mm.
Von mir in 5 Exemplaren im Flussthal des Campo

Santo von Genua unter Steinen (20. März 1902) und in

1 Exemplar bei Castello di S. Benedetto (Sicilia, 1. April

1902), ebenfalls unter einem Stein, gesammelt.

7. Neamira verrucosa nov. spec.

Diese schöne Form erinnert im Habitus sehr an N.

ornata Folsom. '), unterscheidet sich von dieser aber durch

das Vorhandensein des von N. giyantea Tüllb. her be-

kannten Postanteunalorgans. durch die ungleich kräftigere

Entfaltung der Integumentkörner auf den Tuberkeln und

das Zurücktreten der „Felderung" infolge dessen. Sie

stimmt mit K gigantea ferner in der Augenzahl (5 -f- 5),

im Bau der Klaue, garnicht aber, falls Folsom's N. gigantea

wirklich die typische Form ist, im Habitus überein und

ist deshalb auch jedenfalls specifisch von jener unter-

schieden. Vertheilung der Tuberkel: Auf dem Kopfe

4 kreuzförmig zwischen Augenhügel und Antennen,

1 Paar auf der Kopfhinterfläche und je 1 grosser von den

Hinterwangen, ferner in der Reihenfolge der Segmente:

6, 8, 8, 8, 8, 8, 6, 2, 4. Die des letzten Segmentes sind

von oben nicht zu sehen, sondern von den 2 grossen des

vorhergehenden bedeckt, 2 liegen über. 2 unter dem Anus

(diese sind die Valvulae infraanales). Behaarung kräftig,

Borsten z. T. sehr grob serrat. Antennen kurz. Glied Hl
und IV undeutlich gegen einander abgesetzt, IV mit 3-lappigem

Sinneskolben, mehreren Riechhaaren, grossen und ventral,

nahe der Spitze, mit vielen kleinen Spitzborsten. — Färbung

bläulich, gefleckt, Tuberkeln dunkelblau, Bauchseite heller.

Länge nicht ganz 2 mm.

I

') J. W. Folsom: Papers from thc Ilarriman Alaska p]xpoilition.

li^VlI: Apterygota. Proceed. Wasbington Acad. of Sciences; Vol.
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Von Herrn Schille in 1 Exemplar bei Rytro (Galizien)

im Sommer 1901 gesammelt.

Familie Entoniohryidae Tom.

Unterfamilie Isotominae Schffk., C. B.

(Siehe die hinten folgende Bestimmungstabelle.)

Genus Tentapleotoma nov. gen.

Anurophorus — TJzelia ähnlich. V. und VI Abdominal-

segraent verschmolzen. ^) Furca fehlend. Antennen schlank.

IV ohne Sinneskolben. Postantennalorgan, geknöpfte thora-

cale und abdominale Setae sensuales und Analdorneu vor-

handen, letztere klein, auf gemeinsamem Papillarhöcker.

Empodialanhang fehlt. Integument gefeldert.

8. Pcntapleotoma dahli nov. spec.

Körper sehr schlank, hinten allmählich verjüngt. Kopf

relativ gross. Kopfdiagonale: Thorax I : II : III : Abdomen

I : II : III : IV : V : VI etwa = 273 : 'A : l V4 : IVi : 1 7^ : I 'h :

V/i : \^/i: \. Antennen fast um 72 kürzer als die Kopf-

diagonale, I : II : III : IV etwa = 1 : 17? : 173 : 275; IV mit

wenigen gekrümmten Sinneshaaren, Sinnesstäbchen an

Ant. III frei schräg nebeneinander gelegen. 8 + 8 Ommen,

Froxiuialommen kleiner. Postantennalorgan sehr schmal

elliptisch, dicht neben dem Augenfleck, etwas länger als

ein Ommendurchmesser. Tibiotarsus mit 3—6 Keulenhaaren,

Klaue an der Spitze etwas gekrümmt, ohne Zähne, ohne

Empodium (wie bei U^elia Absolon). Pars basalis des

Ventraltubus klein. Analdornen auf gemeinsamem Papillar-

höcker, mit diesem noch kürzer als die Klaue des 1. Paares,

schwach gebogen, etwa von gleicher Höhe wie die breiten,

conischen, fast bis zur Spitze verwachsenen Papillen.

— Haarkleid kurz, nicht sehr dicht, gleichniässig

über den Körper vertheilt und nach hinten gerichtet. Auf

dem Kopf und allen Körpersegnienteu findet sich dorsal je

') Dieselbe Erscheinung der Verschmelzung des Genital- (V.) und
Aftersegmentes (VI.) ist auch bei Tetrodoyitophora giyas Rt. zu beob-

achten, wo sie bisher unbekannt geblieben ist. Neigung dazu scheint

auch bei Amonjplionis laricis Nie. vorhanden zu sein. Es sind daher die

früher von mir für die beiden Hauptentwicklungsreihen der Collembolen

eingeführten Namen der Arthro- und Symphypltona nicht mehr be-

sonders bezeichnend, obwohl jene Reihen selbst noch völlig zu Recht

bestehen.
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1 Paar langer abstehender, am Ende geknöpfter, auf Ab-

domen V + VI 5—6 Paar. z. Th. sehr langer Borsten,

lateral je 1 Paar an Thorax II. III, Abdomen I— IV. ventro-

lateral je 1 Paar auf Abdomen IV und V + VI. — Haut

ziemlich grob gefeldert. Dunkelblauschwarz pigmentirt, an

den Segmentgrenzeu und zahlreichen grösseren und kleineren

Flecken auf allen Segmenten (wie bei Anurophorus und

manchen Isotomen) hell, Antennen und Beine hellviolett.

Länge 1,1 mm.
1 Weibchen von Herrn Professor Dr. F. Dahl, nach

dem ich die Art benannt habe, im dunklen Wald von

Fichtenzweigen in den Schirm geklopft; zwischen Brotbaude

und Baberthäuser im Riesengebirge, 800 m. s m. Oc-

tober 1902.

Genus Anurophorus Nie, Tullb.

9. Anurophorus laricis Nie. var. dentata n. var.

Unterscheidet sich von der an den Klauen zahnlosen

Hauptform durch einen deutlichen Innenzahn, der ein wenig

endwärts von der Mitte an den Klauen vorhanden ist.

Eine Reihe von Exemplaren im Oktober 1902 bei

Fangschleuse bei Berlin vom Autor auf Pilzen gesammelt.

10. Anurophorus isotoma nov. spec

Körpergestalt sehr schlank, Habitus vom Rücken ge-

sehen wie der einer Isotoma 4-oculata Tullb. Sinnesstäbchen

freiliegend, Antenne IV ohne Sinneskolben, mit zahlreichen,

gebogenen, etwas stumpflichen Sinneshaaren ausser vielen

Spitzborsten. 3 + 3 Ommen. diese ziemlich in einer Geraden

hinter einander liegend. Postantennalorgau nicht ganz um
seine eigene Länge vom vordersten Omma entfernt, gross,

unregelmässig oval elliptisch (Fig. 6), sein Durchmesser

= 3 Ommendurchmessern. Tibiotarsus ohne Keulenhaare.

Klauen ohne Zähne. P^mpodialanhang zugespitzt, mit ziemlich

breiter Innenlamelle und geradem Aussenrande. Abdomen VI

über dem After in eine stumi)fe vorragende Papille ver-

längert. — Plaarkleid ziemlich dicht, auch die Bauchseite

des Körpers behaart; lange Borsten an den Seiten und am
Hinterrande des Abdomens schwach gekeult (Setae sensuales,
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in bekaiiDter Vertheilung). Länge bis 1 mm. — Im Leben

weisslichgrau, Kopf und Tergite fein schwarz piinktirt,

Ommen ganz schwarz, Antennen und Beine farblos, bis auf

die Grundglieder, die ebenfalls punktirt sind.

Vorn Autor in 14 Exemplaren am Fusse des

Monte Pellegrino bei Palermo unter Steinen gesammelt

(28. März 1902).

Diese Art ist erheblich von Anurnpliorus laricis Nie.

verschieden und es drängt sich einem der Gedanke auf, dass

sie durch Rückbildung der Furca auf ähnliche ^¥eise wie

jene Form, aber unabhängig von ihr, sich aus einer anderen

Isotoma-Verwandten entwickelt haben könnte. Träfe dies

zu, so wäre die 0?iii\xng Anuro2)1iorus diphyletisch und müsste

geteilt werden.

Genus Isotoma Bouul., C. B.

Subgenus Pro'isotoma C. B. (1901).

Setae sensuales (zu 2 Paaren auf Abdomen I—IV)

nackt; 6 Abdominalsegmente.

IL Isotoma m'muta Tullb. var. palermitana n. v.

Unterscheidet sich von der Hauptform, welche in Mittel-

und Nordeuropa verbreitet ist, durch das Vorhandensein

eines Keulenhaares am Tibiotarsus, durch das Tenaculum,

dessen Corpus nur 1 Borste trägt, durch den wenig

schlankereü Bau der Dentes, die dorsal 9— 10 Kerben (in

der Jugend weniger) zeigen; Dens und Mucro so

lang wie das Mauubrium, Borstenvertheilung auf dem Dens

wie bei der Hauptform. Mucro wie bei dieser, der

Proximalzahn steht etwas näher beim Anteapicalzahn

Ommatidien (8 -f- 8) gleich gross, Postantennalorgan breit

elliptisch, etwas gekrümmt, gleich SVz Ommendurchmessern
lang. Behaarung wie bei der Hauptform. Antenne IV
keulig. Länge bis 0.9 mm. — Dunkel violett schwarz,

marmorirt gesprenkelt, distaler Theil der Furca und Beine

hell, Bauchseite je nach dem Alter auch heller oder dunkler.

Die augeführten Unterschiede von der Hauptform lassen

es meiner Ansicht nach nicht gerechtfertigt erscheinen, diese

sicilianische Form als Art von /. miinita Tullb. abzutrennen.
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In 1 1 Exemplaren unter Blumentöpfen im botanischen

Garten zu Palermo von mir erbeutet.

Subgenus Isotomina nov. subg.

Setae sensuales wie bei Pröisotoma C. B., die beiden

letzten Abdominalsegmente verwachsen.

12. Isotoma agreni nov. spec.

Die Art, welche ich dem schwedischen Collembologen

Hugo Ägren (Lund) zu Ehren nennen möchte, unterscheidet

sich von allen mir bekannten 10 äugigen Isotomen durch den

Bau der Mucrones. der Dentes und die völlige Ver-

schmelzung der beiden letzten Abdominalsegmente, sowie

durch andere, weniger wichtige Merkmale.

Haarkleid kurz, anliegend, ausser den Setae sensuales

in der hinteren Hälfte von Abdomen IV 1 Paar dorsolateraler

und auf Abdomen V + VI zahlreiche abstehende lange

Borsten, hinten sind auch die Haare des anliegenden Haar-

kleides länger als an den anderen Körpersegmenten.

Antennen etwa so lang wie die Kopfdiagonale. I: II: III: IV
etwa =-- 1 :IV3:1V5-2V2; IV mit Sinneskolben wie bei

/. minor Schffr., mit geraden und gebogenen Spitzborsten.

5 + 5 gleichgrosse Ommeu, ziemlich dicht neben einander

stehend. Postantennalorgan elliptisch, gross, etwas über

3 Ommendurchmesser lang (Fig. 7). Tibiotarsus ohne

Keulenhaare, Klauen schlank, ohne Lateralzähne mit deut-

lichem, etwa in der Mitte gelegenem Innenzahn; Empodial-

anhang mit breiterer Basis, zugespitzt (mit stumpfwinkliger

Innenecke). Tenaculi corpus mit einer Borste. Furca schlank,

Denies und Mucrones (auf der Dorsalseite gemessen) doppelt

so lang wie das Manubrium, Furca etwa so lang wie die

Kopfdiagonale. Manubrium dorsal mit mehreren absteheuden

Borsten, ventral mit nur wenigen anliegenden. Dentes dorsal

basalwärts mit mehreren abstehenden (einer sehr langen)

Borste, ferner in der Mitte mit 1 oder 2 kleinen, ventral

mit mehreren anliegenden, von denen die letzte bis zur

Mucromitte etwa reicht; Dentes mit 14 Ringkerben. Mucro

2-zähnig, ähnlich wie bei Isotoma clavata Schott,

Abdomen IV etwa um '/^ länger als III. Ventraltubus
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kurz. — Länge 0,7 mm. Färbung hell, fein violett punktirt

gesprenkelt; Antennen, Extremitäten und Furca farblos.

1 Exemplar von mir am Faro von Genua unter einem

Stein am Abhang der Festungsmauer erbeutet, 20. März 1902.

13. Isotoma spec?

Mit den Merkmalen der Untergattung. Haarkleid kurz

anliegend, abstehende Setae sensuales je 2 Paar auf Ab-

domen I— III, 3 Paar auf Abd. IV, mehrere abstehende

Borsten auf Abd. V und VI. Abd. IV länger als III,

V und VI verschmolzen. Antennen sehr wenig länger als die

Kopfdiagonale, I:II:III:IV etwa =1:174:173:3. 8 + 8

Oramen, die beiden äusseren Proximalommen kleiner. Post-

antennalorgan gross, breitelliptisch, Ränder in der Mitte

etwas eingeknickt, etwas länger als 3 Ommendurch-
messer. Tibiotarsus ohne Keulenhaare; Klaue ohne

Lateral-, mit schwachem Innenzahn; Empodialanhang wie

bei minuta etwa, am 1. Paar relativ etwas kleiner als am
2. und 3. Paar, den Innenzahn der Klaue wenig überragend.

Furca schlank, Dentes distal verschmälert, mit zahlreichen

Ringeln, Dens und Mucro etwa = 2 X Manubriuni, Furca

wenig länger als die Kopfdiagonale. Manubrium ventral

mit einem anliegenden Borstenpaar, dorsal mit mehreren

abstehenden Borsten; Dens ventral mit mehreren anliegenden,

dorsal in der Mitte mit 1 oder 2 abstehenden, an der Basis

mit mehreren, z Th. abstehenden und anliegenden Borsten.

Mucro mit gebogenem Apical- und Anteapicalzahn und eben

angedeutetem, höckerartigen Proximalzahn. Ventraltubus

kurz; Tenaculi corpus mit einer Borste. — Färbung hell,

weisslich; feines, punktförmiges dunkles Pigment an

allen Segmenten, namentlich auf dem Kopf; Augenfleck

schwach pigmentirt. Länge bis 0,8 mm.
4 Exemplare von mir unter Steinen am Fusse des

Mt. Pellegrino bei Palermo erbeutet; 27. März 1902.

Die Art scheint in die Verwandtschaft von Isotoma

tigrina (Tullb.) Ägken zu gehören, ob bei dieser aber

Abdomen V und VI verschmolzen sind, vermag ich nicht

zu sagen.
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Subgenus Folsomia (Willem) m.

Diese von Willem') aufgestellte Gattung gehört als

Subgenus zu Isotoma Bouicl., C. B. (conf. nachfolgende

Bestimmungstabelle der Isotomimw), und unifasst die Arten

Isot. fhnetaria (L.) (= Folsomia Candida Will.), /. qtiadrio-

culata TuLLB., /. scxoculata Tüllb.

14. Isotoma quadriocidata Tullb. var.

1 Exemplar mit weisser Färbung und feinen zerstreuten

punktförmigen Flecken unterscheidet sich von der Haupt-

form durch ein etwas schwächeres Haarkleid, durch eine

keulige Antenne IV, die übrigens auch nicht so schlank ist,

die relative Grösse des Anteapicalzahnes des Mucro. das

Fehlen der Einknickung der Ränder des Postantennalorgans

und dadurch, dass die beiden Ommen näher bei einander

stehen. — 1 Exemplar unter einem Stein in einem

Olivenhain bei Palmi (Calabria) zusammen mit der Haupt-

form von mir gefunden, 9. April 1902.

Sollte dies 1 Exemplar eine Abnormität darstellen?

Subgenus Eu isotoma C. B. (1901).

Setae sensuales vom Typus der Spitzborsten, aber

einseitig serrat (grob gewimpert), in der Vertheilung wie

bei anderen Isotomen. Solche serraten Borsten auch am
Hinterende des Abdomens in verschiedener Zahl, bisweilen

auch an den Hüftgliedern der Beine.

15. Isotoma menotabilis nov. spec.

Die Art ist sehr nahe mit I. notäbUis Sciiffr. ver-

wandt, unterscheidet sich aber durch die breitere, unregel-

mässige Gestalt des Postantennalorgans, das grösser ist als

der Augenfleck, durch die Dreizahl der Oumien (3 -f~ 3)

(Fig. 8) und dadurch, dass die serraten abstehenden

Borsten kürzer sind als bei I notahilis. Punktirt violett

gesprenkelt. — Abdommen V und VI sind nur noch durch

eine schwache dorsale Furche getrennt, wie bei /. notahilis

ScHFFu., und /. minor Schffu. (letztere in Italien weit ver-

breitet), lateral sind sie verwachsen.

) V. Willem: Note preliminaire sur les CoUombolos des Grottes

de Hau et de Rocliefort. Aiinales Soc. Ent. de Belgique. T. XL VI, 1902.
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5 Exemplare von mir unter Blumentöpfen im Botanischen

Garten zu Palermo erbeutet, 5. April 1902.

Unterfamilie -PofZ«rm«e C. B. (Tomocerlrme Sciiffr., C. B.)

Genus Fodura L.. Latk., C. B. (= Tomocerus Nie.)

16. Podura lamelligera nov. spec.

Die Art scheint mit P. minor Lübb. (= tridentifcrus

TüLLB.) verwandt zu sein. Die Dentes sind mit 3- oder

mehrspitzigen 12—14 Dornen bewaffnet, von denen die

3 proximalen, der fünfte, der 7. und 8., und namentlich

der letzte sehr lang sind. Klaue mit 3—5 Innenzähnen

und starken Lateralzähuen, P^mpodialanhang gross, spitz,

mit kräftigem Zahn auf der Innenlamelle. Wichtig ist der

Bau der Mucrones, die, wie bei allen Arten mit Apical-,

Anteapical- und den beiden Proximalzähnen versehen sind,

ausserdem aber mit einer breiten, den Anteapical- mit dem
vorderen Grunde des einen Proximalzahnes verbindenden

Lamelle, zu denen sich noch 2 kleine Lamellen auf der

Hinterseite des Anteapical- und des äusseren Proximalzahnes

gesellen (Fig. 9). Antennen etwa so lang wie der Körper.

Analpapillen kurz kegelförmig. Schuppen bräunlich grau

pigmentirt. Länge etwa 2 mm.
2 Exemplare von mir im Olivenhain bei Palmi (Calabria)

unter Steinen gesammelt, 11. April 1902.

Unterfamilie Entoinobryinae Schffk , C. B.

(Siehe die hinten folgende Bestimmungstabelle.)

Genus Faronella Schott, Schffr.

17. ParoneUa fuellehorni n. sp.

Antennen kürzer als der Körper, I : II : IIl : IV =
1:178:174^272, IV mit schwacher Andeutung einer

Kingelung, die durch seine Beborstung hervorgerufen wird.

8 -i- 8 Ommen, Proximalommen sehr klein, die übrigen

ziemlich gleich gross, die vordersten am grössten. Klauen

mit doppeltem Proximalzahn, zwei weiteren distalen Innen-

uud je einem kräftigen Lateralzahn etwas vor der Mitte

(Fig. 10); Empodialanhang lanzettlich, mit geradem Aussen-

rand, ohne Zähn^, die Proximalzähne der Klaue überragend,

etwas länger als die Hälfte der Klauendiagonale; tibio-

3**
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tarsales Spürhaar am 1. Beinpaar um V» kürzer als diese.

Abdomen IV 3V2—5raal länger als III. Ventraltiibus wie

bei P. daJdi Schffk.. Vesicae so lang wie pars basalis.

Furca lang und dick; Dentes (ohne Mucro) um Vc
—

'/» kürzer

als das Maniibriiim, mit einer langen Reihe kurzer, unge-

wimperter Dornen (an einem Exemplar fanden sich 20, am
anderen 44 Dental dornen), auf der Innenseite dorsolateral.

Mucrones plump, mit Apical- und zwei w^eiteren dorsalen

äusseren imd einem inneren Zahn.

Thorax ziemlich stark gekrümmt. Behaarung spärlich,

Beine, Furca und Antennen dicht und stark mit teilweise

recht langen Borsten (namentlich an Femur undCoxa) behaart.

Veutralfläche der Furca nur mit Schuppen; diese klein,

rundlich, oft mit eingebuchtetem Vorderrand. Länge bis

2,4 mm.
Färbung des Körpers hellbräunlichgelb. Beine. Veutral-

tubus (excl. Vesicae) und Antennen dunkel, violett pigmentirt,

ebenso der vordere Theil des Kopfes dorsolateral und ventral;

Antennenbasis und Antenueuglied I und II proximal etwas

heller. Das grösste Exemplar zeigte dunkles, punktförmiges

Pigment auf dem ganzen Körper, Manubrium der Furca

auch hell pigmentirt, besonders dunkel aber die Hüftglieder

der Beine.

Von Herrn Dr. Fülleborn in 8 Exemplaren im Nyassa-

Gebiet (Langenburg) gesammelt.

Die Art unterscheidet sich von den bisher beschriebenen

Arten der Gattung deutlich durch die Bezahnung der Krallen,

den Bau des Empodialanhanges, die Lage der Proximal

-

ommen (?) und den Mucro. Bezüglich der relativen Länge

der Furcalabschnitte nähert sie sich den kamerunschen

Arten fiisca Schott und atrofasciata (Schott). — Die Arten

der Gattung scheinen sich gut in 2 Sectionen zu sondern.

deren eine durch eine Längsreihe dentaler, zum grossen

Theil nackter und nur im distalen Theile des Dens be-

wimperter Dornen. Rundschuppen und nicht so lange An-

tennen (P. fusca Schott etc.), deren andere durch die gleiche

Längsreihe, jedoch stets bewimperter dornartiger Haare,

ferner noch durch sehr lange Antennen und Spitzschuppen

(F. dahli ScHFFR.) gekennzeichnet wird.
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Genus Entomohrya Rond.

18. Entomohrya comosa n. sp.

Sehr dicht und relativ lang behaart, der ganze Rücken
vom Kopfe bis zum Anus mit vielen starken Keulenborsten

bedeckt, die hinten in typischer Weise länger nnd dünner

werden; Furca, Beine und Antennen dicht behaart, teil-

weise mit langen Borsten; Abd. IV mit einigen ganz be-

sonders langen, dicht gewimperten Spitzborsten (excl. der

Setae sensuales). Mesonotum nicht oder nur wenig vor-

ragend, nicht so stark wie bei Entomohri/a (Calistellu) piinc-

teola UzKh. Antennen schlank, 2'/*— 2V2raal länger als

die Kopfdiagonale. I : IT : III : iV bei ausgewachsenen

Thieren —- 1 : 2\/4 : 2Vio : 2— 2Vio, an jungen Thieren =
1 : S'A : 3 : 4; Antenne IV variirt also mit Bezug auf ihre

relative Länge : Ant. III. ist bei erwachsenen Thieren aber

fast durchweg etwas kürzer; Ant. IV mit dem bekannten

Sinneskolben. Klauen sehr schlank, Lateralzähne fehlen

oder sind nur sehr klein und dann etwa in der Klauen-

mitte stehend; auf der Innenkante finden sich die bekannten

4 Zähne (2 Proxiraalzähne), von denen der Anteapicalzahn

relativ grösser ist, Proximalzähne sehr weit distal. Empodial-
anhang lauzettlich, Aussenlamelle mit feinen Zähnchen, die

auch bei den meisten anderen Arten vorkommen. Tibio-

tarsales Spürhaar kurz, am 3. Beinpaar so lang wie die

Entfernung der Proximalzähne auf der Aussenkante der

Klaue gemessen, resp. so lang wie der Empodialanhang
(ebenfalls an der Aussenlamelle gemessen), selten ein wenig
länger. Furca stark, Dentes nur wenig länger als das

Manubrium. Mucro mit Apicalzahn und Basaldorn, der

ungeringelte Distaltheil der Dentes etwa 274 mal länger

als er (Fig. 11). 8-4-8 Ommen, proximale sehr klein, in

typischer Anordnung. Abdomen IV etwa 5 mal länger als III.

Augenflecke und Stirnauge schwarz, Antennen mittel-

dunkel violett, helles violettes Pigment in verschiedener

Ausdehnung auf allen Tergiten, auch auf den Schenkeln der

Beine, am dunkelsten ist das Ilinterende von Abd. IV und
Abd. V.

Länge bis 2,5 mm.
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33 ältere und jüngere Exemplare und 1 Exuvie von

Herrn Dr. R. Heymons bei Samarkand in einem Hause an

Wänden gesammelt.

Die Art ist allen übrigen Entomohrya-Arten gegenüber

durch die Gestaltung des Mucro, ferner durch einige un-

wesentliche Merkmale charakterisirt; der Mucro nimmt eine

Art Mittelstellung zwischen dem der meisten Arten des

Genus und Entom. (Brepanura) californica Schott ein. der

auch noch der Basaldorn fehlen soll. Entom. straminea

Folsom') ist eine Sinella Rt. (cf. hintenstehende Be-

stimmungstabelle). —
Sehr bemerkenswerth ist eine kleine Artengruppe dieser

Gattung, deren Vertreter sich durch ein mehr oder weniger

vorragendes Mesonotum, wie auch durch eine relativ be-

deutende Grösse auszeichnen; es sind dies E. superha

Krausbauek f— Calistdla superha Rt.), E. dorsalis Uzel und

E. punctcola Uzel. Sie erinnern in ihrer Körpergestalt sehr

an Arten der Gattung Lepi docyrtus Boukl., theilen aber mit

den anderen Arten ihres Genus die meist dorsoventral ab-

geplattete Form des Abdomens und sind generisch nicht

abzutrennen, da der Unterschied in der Ausbildung des

Mesonotums nicht stichhaltig ist, indem zumal jüngere Thiere

kein „vorragendes", sondern vielmehr ein solches des nor-

malen Entomobrya-'Yy\)WS haben. Die beiden UzEL'schen Arten

sind am nächsten mit der viel umstrittenen Calistella siqicrha

verwandt, die zwar nach der Angabe Reüter's ^Schuppen"

besitzen soll, was mir aber sehr unwahrscheinlich ist, da

weder Krausbauek, noch Axelson (nach einer brieflichen

Mittheilung), noch ich solche haben finden können und
überdies solche bei den nahe verwandten E. dorsalis

und puncteola sicher nicht vorkommen. Die beiden letzt-

genannten Arten sind Färbungsvarietäten einer Species; sie

stimmen in ihren Formenmerkmalen ganz überein, und

Uebergänge in der Färbung beider Formenextreme habe ich

unter dem Material des Herrn Schille verschiedentlich

^) I. W. Folsom: Japanese Collembola. Part. II. Proceed. of

he Americ. Acad. of Arts and Sciences. Vol. XXXIV, Nr. 9; 1899.
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beobachtet (nähere Mittheilungen darüber später). Charakte-

ristisch ist für beide eine feine dunkle Mittellängslinie auf

dem Thorax und den beiden ersten Abdominalsegmenten,

die mir von anderen Entomohrya-AviQn mit Ausnahme von

E. virescens Schffu. nicht bekannt ist.

In Anbetracht des Vorhandenseins morphologischer

Unterschiede zwischen einigen Entomobri/a-Arten erscheint

es zweckmässig, jene, wo solche nicht nachgewiesen werden

können, in einen grossen Artenkreis zusammenzufassen,

dessen Unterarten wir zunächst nach der Anordnung des

Pigmentes in Längs- oder Querbinden gruppiren können;

die wenig oder unpigmentirten Formen bilden den Anfang

der Reihen. Zudem lassen sich diese Reihen wahrscheinlich

auch durch die relative Länge des tibiotarsalen Spürhaares

zur Klaue des 3. Beinpaares unterscheiden. Des Näheren

möchte ich mich aber hier nicht über dies Thema auslassen,

nur noch bemerken, dass ich E. alhocincta (Templ.) für den

nächsten Verwandten von E. corticalis (Nie.) und von diesem

herzuleiten für w^ahrscheinlich halte.

Genus Sira Lubb.

(Bezüglich der Abgrenzung und Berechtigung dieser

Gattung siehe die hinten folgenden Bemerkungen).

19. Sira villosa n. sp.

Sehr dicht und relativ lang behaart, auf dem Kopfe

und dem Leibesrücken zahlreiche Keulenborsten, die auf

den 3 letzten Abdominalsegmenten länger, aber weniger

stark oder nicht gekeult sind (wie sonst bei Entomohrya

und Sira). Furca, Beine und Antennen dicht behaart. Furca

ohne Schuppen. Mesonotum nicht vorragend. Antennen

schlank, 376—3 Vs mal länger als die Kopfdiagonale, I:II:

III:IV etwa = 1:1 V4--2V4: 1^4-2:174—2; IV mit dem
bekannten Sinneskolben. Klauen schlank, mit 4 Innenzähnen

und jederseits einem deutlichen Lateralzahn; die Anordnung

der Innenzähne ähnlich wie bei Entomohrya comosa n. sp.,

diese von gleicher Stärke; die Lateralzähne stehen mehr
basal. Fmpodialanhang lanzettlich, Aussenlamelle distal

mit feinsten Zähnchen (am 3. Paar), am 3. Paar kürzer als
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die EntfernuDg der proximalen Inüenzähne von der Klaiieu-

basis (an der Aussenkaute gemessen), tibiotarsales Spürhaar

mit dieser etwa von gleicher Länge. Furca kräftig, Dentes

etwa 1 Vznial länger als das Manubrium. Mucro mit Apical-

zahn und Basaldorn, wie bei Entomohr. comosa n. sp., nur

etwas schlanker, etwa 2V2mal länger als der UDgeriugelte

Distaltheil der Dentes. 8 + 8 Ommen. Abdomen IV

4V2mal länger als III. — Gelblich; Zeichnung z. Th.

ähnlich wie bei Entom. nivalis L. Ein unregelraässiges

dunkles Längsband zieht sich von den Augenflecken über

die Hülfglieder resp. die Seitenränder der Tergite des

Thorax bis nach Abdomen V; dunkel ist ferner der Vorder-

rand des Mesonotums, je 2 sich in der Mittellinie fast be-

rührende Querflecken auf Thorax III und Abdomen II

und III, die übrigens seitlich breiter sind als in der Mitte;

Abdomen IV hat ferner 2 dorsale kleine Flecken. Femora
schwach und unregelmässig pigmentirt, ebenso die Basis

des Manubriums. Antennen gelblichbraun mit violettem

Längsstreifen oder gleichmässig violett. Das kleinere

Exemplar mit weniger grossen dunklen Flecken, sonst aber

in der Zeichnung ähnlich wie das erst beschriebene grössere.

Schuppen und Haare braungelb. — Das grössere Thier

misst 2,4 mm.
In 2 Exemplaren zusammen mit der vorhergehenden

Art von Herrn R. Heymoxs bei Samarkand gesammelt.

Diese Art unterscheidet sich von allen mir bekannten

Arten der Gattung sehr gut durch den Bau des Mucro,

ferner aber auch durch ihr sehr dichtes und kräftiges Haar-

kleid, welches an das mancher Orchcsdlen erinnert und

durch die Klauen; auch ist die Zeichnung charakteristich.

Nebenbei bemerkt, gehört Sira doUfnsl Cakl ') nicht in

die Gattung Sira Lubb., sondern zu Lipidocyrtus s. Str.. denn

sie hat Rundschuppen und die Deutes dicht mit solchen

Schuppen auf der Ventralseite bekleidet, im übrigen die

typische Körpergestalt dieser Gruppe. — Ob Sira domestica

(Nie.) wirklich eine Sira ist, vermag ich nicht zu sagen,

*) J. Carl: Zweiter Beitrag zur Kenntniss der CoUembolcnfauna
der Schweiz. Revue suisse de Zoologie, T. 9, P\isc. 2, 19U1.
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da mir noch keine typischen Exemplare zu Gesicht ge-

kommen sind Ein Tiieil der KRAUSBAUEUsclien Exemplare *)

dieser Art (mit sichelförmigen Mucrones, siehe Lepidocyrius

domesticHs n. sp.) sind echte Lepidocijrten mit allen Merk-

malen der Untergattung. Sollte die Zeichnung, welche

NicoLiiT") (1841) für ^%mQ Bcgeeria domedica diW^xfthi, nicht

vielleicht von den gefärbten Schuppen herrühren, eigent-

liches Pigment ihr aber fehlen, wie ja auch meinem Lepido-

ci/rtns domcsticus? Für die Identität beider spricht vielleicht

auch die im übrigen schueeweisse Farbe der Nicolet sehen

und meiner Form, sowie ihre habituelle Aehnlichkeit.

Genus Lepidocyrtus Boürl., C. B.

(Die dies Genus von Sira Lubb. unterscheidenden

Merkmale siehe hinten in der Bestimmungstabelle).

Subgenus Pseudosira (Schott) m.

Mesonotum nicht vorragend, Körper S'ira-ähnlich, An-

tenne III und IV ungeringelt, Rundschuppen. Mucrones

sichelförmig.

20. Lepidocyrtus (Pseudosira) nyassicus n. sp.

Kopf, Mesonotum und die meisten anderen Rückentheile

mit Keulenborsten, die hinten sehr lang und dünn werden,

wie bei Entomobryen; Behaarung überhaupt zart und fein,

ziemlich lang. Antennen dicht fein behaart, IV auf der

Ventralseite mit zahlreichen kleinen abstehenden Spitz-

Sinnesborsten (die auch allen anderen Entomobryinen in

sehr verschiedener Zahl zukommen); IV mit Sinneskolben;

die ganze Antenne 1^3 mal länger als die Kopfdiagonale,

1:II:III:IV^ 1:1V.3:2:2— 2Vio.' Klauen schlank, mit 4

deutlichen Innenzähnen, die beiden Proximalzähne in oder

etwas endwärts von der Mitte der Innenkante; Lateralzähne

undeutlich. Empodialanhang lanzettlich, am 3. Paar etwas

') Th. Krausbauer: Beiträge zur Kenntniss der Collembola an
der Umgegend von Weilburg a. Lahn. (34. Bericht der Oberhess.

Gesellsch. für Natur- und Heilkunde, 1902).

') H. Nicolet: Recherches pour servir h l'histoire des Podurelles.

Neue Denkschr. der schweizer. Gesellsch. f. d. gesammt. Naturwissen-

schaften, 1841, PI. 8, Fig. II u. pag. 76.
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kürzer als die Entfernung der proximalen lunenzähne von

der Basis der Klauen (ab Aussenseite gemessen). Tibio-

tarsales Spürhaar ein wenig kürzer bis iVonial länger als

die Klauendiagonale (am 3. Paar). Furca schlank, Dentes

IVimal länger als das Manubrium, ventral in bekannter

\Yeise mit Schuppen bekleidet. Mucrones sichelförmig,

spitz, ^l^msl kürzer als der ungeringelte distale Theil der

Dentes und etwas kleiner als die Hälfte des Empodial-

anhanges des 3. Paares (dieser relativ etwas länger als am
1. und 2. Paar). 8 + 8 Ommen Abdomen IV 3V2mal
länger als III. Schuppen gerundet. — Gelblichweiss, auf

dem Rücken fast stets mehr oder weniger hell bläulich. —
Dunkles Pigment (bläulich) an den Seiten derThoraxsegmeute.

breiter am Abdomen, namentlich III und IV; am dunkelsten

ist das Pigment in der vordersten Seitenecke des Meso-

notums. Antennenbasis und Augenfleck schwarz, Mund
bläulichschwarz; Antennen ganz violett, oder an jungen

Thieren die 3 ersten Glieder distal dunkelblau geringelt;

ebenso übrigens auch das Ende vom Femur und die Basis

des Tibiotarsus, aber schwächer pigraentirt. Schuppen

bräunlichgelb. — Länge bis 1,6 mm.
2 Exemplare (jüngere) unter Bamminde und in Mulm

am 6. Octoher 1899 (Nyassa-Gebiet), und 3 Exemplare

(grössere) unter Bäumen nahe am See-Ufer nach regnerischem

Abend mit der Laterne am 24. November 1899 (Langen-

burg) v'on Dr. Fülleborn gesammelt.

Die Art unterscheidet sich von Pseiidosira drgans Schott

(Kamerim) sehr deutlich durch die Bezalmung der Klauen

und die unregelmässige (diffuse) Pigmeutirung des Körpers.

Subgenus Lexndocyrtus s. str.

INIcsonotum mehi' oder weniger gewölbt, vorragend,

Antennengliedcr ungeringelt, Länge der Antennen ver-

schieden, Rund-, sehr selten [Lep. pidus Schffk.) Spitz-

scliuppen. Mucrones verschieden, 0—16 Ommen.

21. Lepidocijrtus flavovirens n. sp.

Das einzige Exemplar ist nur ein Torso, Antennen-

glieder III und IV fehlen, 1 und II sind zusanmien schon
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etwas länger als die Kopfdiagonale. Beliaarung sehr spärlich,

hinten am Ahdomen einige längere Ilaare; Beine und

Antennenglieder spärlich hehaai't; Fnrca auf der Dorsal-

seite schwach abstehend heliaart. Tentral finden sich nur

sehr Avenige Haare nnd Schuppen; Dentes fast iVzmal so

lang wie das Manuhriuni. Klauen stark, mit 4 Innenzähnen,

je 1 Lateral- und 1 Aussenzahn, deren Anordnung Fig. 12

zeigt. Empodialanhang lanzettlich. lang, nicht ganz so lang

wie die Entferung des anteapicalen Innenzahnes der Klaue

Yon der Basis der Innenkante (am 3. Paar). Tihiotarsales

Spiirhaar sehr lang, 1 V4 mal länger als die Klauendiagonale

am 3. Paar (Fig. 12). Mucrones wie bei L(2>- schaffen

Schott, sichelförmig. 2V2 mal kürzer als der ungeringelte

Theil der Dentes. Abdomen IV öVa mal länger als Ab-

domen III. IMesonotum staik gewölbt. Schuppen gerundet.

— Gelblichgriin, liell. Schuppen bräunlich. Augenflecke

und Stii'nauge schwarz, schwarz umrandet die Antennen-

wurzel; Tibiotarsus des 3. Paares endwärts mit breiter

schwarzer Querbinde (aussen), ebenso Tibiotarsus des

2. Paares, aber nur mit schwarzem Fleck, der die Aussen-

seite nicht ganz schwarz färbt. Furca und Ventraltubus

heller. — Länge des gestreckten Thieres ohne Kopf und

Fm'ca 1 ,4 mm.
1 P^xemplar von Dr. Fülleborn bei Langenburg am

Nyassa-See gesammelt.

Diese schöne Art nähert sich durch den Bau der

Älucrones den Arten Lep. fakifcr Schffij., L.pacliardi Schott
und L. schaffer i Schott, ist diesen gegenüber aber gut

durch die Bezahnung der Klauen, die relative Länge des

tibiotarsaleu Spürhaares sowie auch die gelblichgrüne

Färbimg gekennzeichnet.

22. Lepidocijrtus domestictts n. sp.

Auch diese Form hat sichelförmige Mucrones. die etwa

halb so lang sind wie der ungeringelte Theil der Dentes.

Klauen schlank, mit 4 Innenzähnen. Ton denen die Proximal-

zähue etwa in der Mitte der Innenkante stehen, der Ante-

apicalzahn sehr klein, der zweite dagegen gross, spitz, nach

Yorn gerichtet; Lateralzähne und auch 1 echter Aussenzahn
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sind entwickelt. Empodialanhang lanzettlich, mit orerader

Anssenlamelle, am 5. Paar etwas länger als die Hälfte der

Klauendiagonale. Tibiotarsales Spürhaar dick, kurz, etwas

länger als V* der Klauendiagonale (am 3. Paar). Antennen
bis 275 länger als die Kopfdiagonale, 1:11: III: IV etwa

= 1:1 V2 : 1 7r. ; 2. 8 + 8 Ommen. Abdomen IV 5—8 mal
länger als III. Körper sehr lang gestreckt, auch der Kopf
relativ lang. Mesonotum vorn mit einem Schopf feiner

Keulenhaare; Antennen, Heine und Körperende dicht uud
stark behaart; After von zahlreichen Keulenhaaren umstellt;

Antennen- und I3eingiieder mit einigen besonders langen

Haaren. Die Tergite von Thorax II und III bedecken

ziemlich ganz die Hüftglieder namentlich des 2. und 3. Bein-

paares. Rundschuppen, diese thcilweise sehr lang. —
Schneeweiss, ausser den Augenflecken und dem Stirnauge

völlig unpigmentirt. — Länge bis 2,3 mm.
1 Exemplar von meinem Freunde Gulinbkkg in seiner

Wohnung zu Berlin im Januar 1903 gesammelt; 2 weitere

Exemplare wurden von Ilerin Khausbaukr in Weilburg

(Hessen) im August 1897 erbeutet und in seinem Werke
p. 80, Anmerkung 2 als „Sira donuatica Nie. mit iMucrones

ohne Anteapicalzahn" verzeichnet.

Von Li'}!, flavovircns n. sp. untei'scheidet sich domcsticus

n. sp durch die Klauen und die relative Länge des tibio-

tarsalen Spiirhaares, ferner auch durch die Fäi-bung und

die allgemeine Körpej'gestalt (namentlich auch den eigen-

thiimlich langen Koi)f). Das verwandtschaftliche Verhältnis

zu L. pacliardl Schott juuss erst noch näher festgelegt

werden; sollten beide einer Art angehören? Sein- charak-

teristisch ist für domcsticus n. sp die Gestalt und Grösse

des 2. endvvärtigen Innenzahnes.

Sectio Fseudosinella Schffk. (ut genus).

(-f Protosirodrs C. B., Mcsosirodcs C. B.. Sirodcs Sciikfk.)

23. Lppklocijrtus (Vscndosiuclht) 8 puuctntus (C. B.)

var. 2ncta n. vai*.

Weicht, abgesehen von einigen unwesentlichen morpho-

logischen Details, die von dem Altersunterschied der früher
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Yoü mir beschriebenen, nur in 2 jungen Thieren vorhandenen

llaiiptform und der von mir in Italien gefundenen Exem-

l)lare herrühren diiiften. durch die Pigmentirung imd die

etwas andere Stellung der 4 Ommen ab. Kopf. Antennen

und Hiiftglieder. namentlich der ersten beiden Paare, zer-

streut violett punktirt; Meso- und Metauotum sehr fein und

undeutlich punktirt. Augenfleck rundlich viereckig.

() Exemplare unter Blumentöpfen im Botanischen Garten

von Palermo (5. April 1902). 1 am Earo bei Genua

(20. März 1902) von mir erbeutet.

24. Lcpidocijrtus (Psatdoshuila) immaculatus (Lie-Pktt.)

ab. tridenticAilata n. ab.

Unterscheidet sich von der Hauptform (F. immacidata

Lie-Pett.) durch das Voi-handensein von 3 Inuenzähnen an

den Klauen, während deren jene nur 2 besitzt (nämlich die

beiden Proximalzähne). Empodialanhang ist zugespitzt,

seine Aussenlamelle in der basalen Hälfte breit.

1 Exemplar von mir unter einem Stein am Fusse des

Monte Pellegrino gefunden (28. März 1902).

25. Lepidocyrtus (PsmdosineUa) fallax n. sp.

Die Art hat mit L. (Ps.) scxocuhia Schott den Besitz

von nur 3 + 3 Ommen gemein, ist aber dennoch nicht mit

dieser verwandt, sondern sehr wahrscheinlich von einer

anderen Art dieser Gattung ausgegangen und im Laufe der

Peductionsentwicklung der Augen bei der gleichen Zahl an-

gelangt wie jene. Sie unterscheidet sich durch folgendes:

Antennen 1 7* mal länger wie die Kopfdiagonale. 1 : 11 : III :

IV — 1 : 1 '/a— IV"? : iVö • 3. Klauen mit 3 Innenzähnen,

von den Proxinialzähnen ist der äussere (vordere) bedeutend

grösser als der innere (hintere). Empodialanhang lanzett-

lich, fast halb so lang wie die Klauen diagonale (am 3. Paar).

Tibiotarsales Spürhaar, welches an der Spitze nur schwach

verbreitert ist. nicht ganz so lang wie der Empodialanhang

(am 3. Paar). Abdomen IV 3 — 4 mal länger als III.

üentes + Mucro iV-t mal länger als das Manubrium. Die

3 Ommen stehen jederseits dicht gedrängt am Vorderrande

des Augenflecks, ziemlich diclit hinter den Antennen.
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Bei P. sexoculdta Schott (= P. voigtsi C. B.) stehen

die Augen auf 2 getrennten Flecken, auf den vorderen 2.

auf dem hinteren 1 ; Dcntes + Mucro gleich lang mit dem
Manubrium; Abdomen IV 2-74nial länger als III; tibio-

tarsales Spiirhaar -/s der Klauendiagonale; Proximalzähne

der Klauen anscheinend ziemlich gleich gross; Antennen

kaum länger wie die Kopfdiagonale, II kaum länger als III.

Augenfleck schwarz, ähnlich wie bei L. odopuncMus
(C. B), Kopf sehr spärlich fein violett punktirt; Antennen

hell; Schuppen gelbbräunlich. Boi'sten bräunlich. Länge

bis 1 mm.
1 Exemplar auf einem Acker zwischen Palazzo Adriano

und Prizzi (Sicilia) am 2 April 1902, 7 Exemplare bei

Palmi (Calabria) 9.— 11. April 1902. stets unter Steinen,

z. Th. zwischen Ameisen, von mir gefunden.

Subgenus Lepidocyrtinns subg. nov.

Mesonotum nur wenig vorragend, Antenne III und IV

secundär geringelt, Rund- und Spitzschuppen. Mucrones

sichelförmig.

26. Lepidocijrtus (Lepidocijrtinus) anmäicornis n. sp.

Körpergestalt die Mitte zwischen Sira und Lcpidocyrtus

haltend, doch noch mehr Lepidoct/rtus-arüg,. Behaarung

spärlich (yermuthlich schlecht erhalten). Keulenborsten

namentlich auf dem Mesonotum und dem Kopfe, sonst sehr

spärlich; Beine. Antennen und Furca dichter behaart;

ebenso der Mundhügel. 8 + 8 Ommen. Proximalommen
nur sehr wenig Ideiner als die übrigen. Klauen schlank,

mit 4 Innenzähnen, deren Proximalzähne eben vor der

Mitte (grundwärts) stehen; Lateralzähne kräftig, ähnlich wie

bei Eiitomohnja dorsalis etc.; Empodialanhang lanzettlich,

schlank, etwas kürzer als die Entfernung der proximalen

Innenzähne von der Klauenbasis (aussen gemessen) (am

3. Paar); tibiotarsales Spürhaar, stark am Ende verbreitert,

um V^— V-'^' kürzer als die Klauendiagonale (am 3. Paar).

Furca gross, Dens (-f- Mucro) : Manubrium = l Ye : 1 '/s-

Mucro sichelförmig, wie bei L. (Fscudosira) )i/jassicus n. sp.,

ca. 2'/4mal länger als der ungeringelte Theil der Dentes. Ab-
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dornen IV 3 Va— 5 74 mal länger als III. Antennen erheblich

kürzer als der Körper, an dem einzigen Exemplar mit yoU-

stäudigen Gliedern SVanial länger als die Kopfdiagonale, diese

fast 4V2mal kürzer als die Körperlänge; Antennengiieder

I : II : III : IV == 1 : 173 : 2V2 : SVs. Oft sind die Antennen

unvollständig, einige Glieder verwachsen, so bisweilen I

und II, oder II l und IV. Ventraltubus lang. Schuppen

zumeist gerundet, selten zugespitzt, von sehr verschiedener

Grösse. — Färbung weiss oder schwach violett pigmenth't

und dann hellbläulich schiinmernd. mit vielen hellen Flecken

dazwischen. Augenflecke, Stirnauge. Antennenbasis und
zwischen diesen schwarz, ebenso die Hüftgiieder der Beine

mit schwarzen dichtstehenden Flecken; Spitze des Femur
und Tibiotarsus, und die Antennen violett. — Schuppen
bräunlich. Länge bis 3.8 mm.

5 Exemplare von Dr. Flllebokn bei Langenburg am
Nyassa See in einer klaren IMondnacht unter Bäumen
(Lampenfang) erbeutet (16. August 1899).

Die eben beschriebenen Thiere stellen die Hauptform

dar. 2 weitere Exemplare die von Di-. Fülleisoijn in einer

relativ trockenen Waldschlucht in Ukinga bei Marampa am
'2\. und 22. September 1899 aus Mulm gesiebt wurden,

unterscheiden sich einmal durch die relative Länge des

tibiotarsalen Spürhaares des 3. Paares (: Klauendiagonale

— 17'6 : 1). sodann durch die Färbung: die Antennengiieder

und Beine bräunlich, Antenne III (und IV?) etwas violett

angehaucht, I und II mit schwarzem Längsstreifen am Ober-

rande; von den Beinhüften nur die des 1. Paares und die

Hinterwangen des Kopfes (ausser den Augen) mit schwärz-

lichen Flecken. Sie mag var. striata n. v. heissen. Das

grösste Individuum misst 4,2 mm.
Lc2)idoci/rtmus annulicornis n. subgen. n. sp. erinnert

durch die Ringelung der beiden letzten Antennalglieder an

VerJiocf/icUa AnsoLOX. unterscheidet sich von dieser aber

durch nur 4 gliedrige Antennen, die relative Länge des

4. Abdominalsegmentes und durch andere in der hinten

folgenden Bestimmungstabelle der Entomobrtjinen ausge-

drückte Merkmale; ihn als Genus von Lepidocyrtus Bouul.,

C. B. abzutrennen, halte ich nicht für angemessen.
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Genus Heteromurus Wankkl, Absolon.

Subgenus Heteromurus s. str. Absolon.

27. Heteromurus tetrophthalmus n. sp.

Diese durch 2 + 2 Ommen charakterisirte Art ist sehr

nahe mit //. nitidus (Templ.) verwandt. Sie theilt mit

ihr den Bau der Klauen, die 3 Innenzähne (davon 2 die

beitannteu Proximalzähne) und jederseits einen deutlichen

Basalzahn tragen; Empodialanhang schlank, spitz. Aussen-

lamelle zum Unterschiede von H. nitidus und H. major

(MoN.) ohne Zahn; tibiotarsales Spiirhaar nicht so lang wie

die Klaue, anscheinend spitz (am 3. Paar). Mucro von

normalem E72tomohr//incn-Ty\n\s, ca. Vs so lang wie der un-

geringelte Theil der Dentes; diese (und Muci'o) etwa l'/zinal

länger als das Manubrium. Abdomen IV iVsmal so lang

wie III. Antennen fast doppelt so lang wie die Kopf-

diagonale, I (primär) : II : III : IV etwa =1:2: 1"V4 : 3-/3;

IV (primär) mit 8— 10 sekundären Ringeln. Die beiden

Ommen jederseits dicht bei einander liegend, auf gemein-

samem kleinen Fleck oder für sich pigmentirt. Auf der

Stirn und dem Vorderrande des JMesonotums finden sich

mehrere Keulenhajire, sonst ist die Behaarung spärlich und

zart, Schuppen länglich, gerundet, klein, sehr zahlreich. -

Farbe ganz weissgelb. ohne braunes Pigment. — Länge des

ausgestreckten Thieres ohne Furca bis 1,4 mm.
2 Exemplare unter Steinen auf dem Foro Romano in

Rom (22. März 1902), 1 Exemplar unter einem Stein am
Castello di S. Benedetto bei Palazzo Adriauo (Sicilia)

(1. April 1902), 6 Exemplare unter Blumentöpfen im Botan.

Garten von Palermo (5. April 1902) und 7 Exempl. unter

Steinen in Olivenhainen bei Palmi (Calabria) (9. April 1902)

von mir gesammelt.

Diese Art stimmt mit //. docellatus Schutt, in der

Zahl der Ommen überein, unterscheidet sich aber durch

die Ringelung des letzten Antennengliedes.

/2Ä Heteromurus caendcscens n. sp.

Im Habitus stark an Arten der Gattung Fodura

C= Tomocerus) erinnernd. Behaarung kräftiger als bei der
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vorhergehenden Art. lange Keulenborsten auf dem Kopfe,

dem Vordeirande des Mesonotums und am Hinterende des

Abdomens; Antennen, Beine und Furca dicht behaart.

Schuppen diclit stehend, grössere und kleinere, gerundet,

oft vorn einge]<erbt, oder auch wohl (namentlich an den

Beinen) mit einer feinen Spitze. Antennen ögliedrig. doppelt

so laug wie die Kopfdiagonale, Glied I (1 f 2) : II : III : IV
etwa =1 1 : 1 V-* : l'V" ' -'. ^^' (primäi-) mit etwa '20 Ringeln.

8 + 8 Ommen auf normal schwarzem Angenfleck; die vordere

der Proximalommen besonders klein (Fig. 13). Klauen wie

bei //. tdrojMhaJnnis n. sp.; mit 3 Innen- und 1 -j- 1 Lateral-

zähnen; Empodialanhang schlank, spitz. Aussenlamelle mit

Zahn, dieser in oder ein wenig vor der IVIitte (proximal)

stehend; tibiotarsales Spürhaar distal verbreitert, etwa so

lang wie der Empodialanhang; dieser übrigens am 3. Paar

deutlich von dem des 1. und 2. Paai-es verschieden. Furca

lang. Dentes (+ IMucro) etwas mehr als iV^mal so lang

wie das Manubrium; im iibi-igen wie bei den anderen Arten

des Genus. Abdomen IV 2—^2Vinmal länger als II [.
—

Dunkelblaues, fleckig unterbrochenes Pigment findet sich auf

dem Kopf, dem Thorax und AbdoFuen I und II; bisweilen

fehlt das Pigment des Körperrückens, stets sind aber

die Antennen, Beine und der Kopf stark blau pigmentirt;

Furca hell. Die Schuppen sind dunkelblauschwarz gefärbt.

Die Thierchen schillern im Leben dunkelblau, wie viele

Tomoccms-Arten. — Länge des ausgestreckten Thieres ohne

Furca bis 2 mm.
3 Exemplare am Pietra di Salomoue bei Palazzo

Adriano (Sicilia) an Mauleselmist (30. März 1902) und

mehrere Exemplare unter Blumentöpfen im Botanischen

Garten von Palermo (5. April 1902) von mir erbeutet.

Die Art unterscheidet sich von allen bisher bekannt

gewordenen Arten dieses Genus durch die normale Ommen-
zahl (8 -\- 8) und durch die eigenartige Färbung sowohl des

Körpers, wie der Schuppen.

Genus Gi/phoderus Nie.

29. Cyphoderns hidcuticulatus (Parona) m.

Diese Art, welche wahrscheinlich Pakona vorgelegen
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hat, als er seine Mittheilung von der var. hidenticulata Par.

von Gyph. alhinos Nie. machte, ist durch mehrere Merkmale
sehr deutlich von letztgenannter Art unterschieden. Zunächst

durch den ]jau der Klauen; dieselben besitzen 4 Innenzähne,

nämlich ausser dem auch bei C. alhinos vorhandenen grossen

inneren (hinteren), noch einen kleineren äusseren Proximal-

zahn, ferner noch '2. kleine distale Zähne (Fig. 14); Lateral-

zähne sind auch vorhanden, doch nicht besonders auffällig.

Der Empodialunhang mit dem bekannten grossen Zahn an

der Aussenlamelle. Am 1. Beinpaar ist das tibiotarsale Spür-

haar nur wenig länger als der Enipodialanhang. Ferner

ist der Mucro ausser dem Apical- mit 2 Zähnen versehen,

die sehr dicht bei einander und nahe der Spitze stehen

(die Anordnung dieser Zähne ist eine ganz andere als wie

siePAUONA') abgebildet hat). — Antennen etwa lV2mal so

lang wie die Kopfdiagonale, I : II : III : IV etwa = 1 : 2V2

:

1% : 4. Furca stark ; Manubrium : Dens : Mucro= 4 72 : 2-74: 1

.

Dentes dorsal mit der bekannten Doj)pelreihe spitzrippiger

Schuppen; innere mit 5 (die letzte sehr gross), äussere mit

7 solcher Schuppen. Abdomen IV 2V5mal länger als 111.

— Behaarung ähnlich wie bei C. heymonsi n. sp.
,
jedoch

an den Beinen schwächer; am Körperhinterende reichlicher;

Antenne IV zart, kurz und dicht bcliaart. — Farbe ganz

weiss, wie bei C. alhinos und lieynionsi n. sp. Länge

bis 1 mm.
10 Exemplare von mir unter Blumentöpfen im Botau.

Garten von Palermo (5. April 1902) gesammelt.

30. Cyphoderus heymonsi n. sp.

Körper sehr spärlich behaart, etwas mehr Haare finden

sich am Körperhinterende, an den Seiten des Abdomens
und am Vorderrande des Mesouotums; Beine, namentlich

der Tibiotarsus, kräftig beborstet, einige lange Borsten finden

sich an der Coxa; Manubrium dorsal mit mehreren ab-

stehenden, verschiedenartigen Haaren, ventral mit Schuppen.

') C. Parona: Res Ligusticae: VI. Collombolo e Tisamui tinora

riscontrate in Ligiuia. Annali del Musoo Civico di Htoiia Katiiiale di

Genova, Ser. 2a, Vol. VI. 1888.
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Dentes dorsal ausser den beiden Schuppenreiheu mit

mehreren abstehenden Borsten, ventral mit Schuppen. An-

tennen nicht sehr dicht behaart, die Haare des 4. Gliedes

in Qiierringeln angeordnet. Antennen etwa 1 V» so lang wie

die Koi)fdiagonale. I : II : III : IV etwa = 1 : 37^ : 2'/.. : 4Vi.

Klauen und Empodialanhang ähnlich wie bei C. (tlbhws,

jedoch der interne Proximalzahn dei- Klaue etwas schlanker,

und ausserdem ist noch ein kleiner distaler Innenzahn vor-

handen (F'ig. 15); tibiotarsales Spürhaar am 3. Paar etwas

kürzer als die Klauendiagonale, distal ziemlich bedeutend

verbieitert. Innere der dorsalen Schuppenreihen der

Dentes mit 4, äussere mit G Schuppen (die endwärtigsle

der letzten besonders lang (Fig. 16)). Mucrones klein,

schlank, kahnförniig. ohne Zähne, von ihm letzten ventralen

Schuppen weit überragt (Fig. IG. m) ; Manubrium : Dens:]\Iucro

= 1 : 7V2 : 9--9V2. Abdomen IV fast 3mal so lang wie III.

— Farbe ganz weiss oder auch wohl sehr schwach bräunlich

pignientirt. — Länge bis 1 mm.
9 Exemplare von Herrn Dr. R. Heymons, dem ich die

Art gewidmet habe, in Benkoran (Transkaukasieu) ge-

sammelt.

Die beiden neuen C//pJiodcrus - Arten sind bezüglich

einer Diagnose der Gattimg von ganz besonderem Interesse,

indem sie uns lehren, dass weder die relative Länge des

Mucro von C. alhinos und hidenüculatus zum Dens, noch

auch das Fehlen des externen Proximalzahnes an der Innen-

kante der Klaue (bei denselben Arten) generellen Werth
hat, dass als solcher nur das Vorhandensein der Doppel-

reihe jener merkwürdigen spitzrippigen Schuppen an den

Dentes und vielleicht auch die Gestalt des Empodialanhanges
in Betracht kommen. Der gleiche Empodialanhang findet

sich auch in der Gattung Sinella Brock. [S. höftl Schffk.,

S. straminca (Folsom) C. B.) und weniger charakteristisch

bei einigen Hetcromunis-Arten. Diese 3 Gattungen sind

üfifenbar ziemlich nahe mit einander verwandt, interessant

ist z. B. auch das Vorkommen einer besonders langen

keuligen, kräftig gewimperten Borste am hinteren Tibio-

tarsus bei ihnen allen.

3t
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Familie J^eelidae Folsom.

Genus Megalothorax Willem.

31. Megalothorax incertus n. sp.

Diese ebenfalls sehr kleine Art nntersclieidet sich von

M. minimUs Willem nanieDtlich diircli das Fehlen des

Innenzahnes des Empodialanhanges und durch die fein,

aber deutlich gezähnelten Dorsalkanten des Mucro; die

Zähnchen rundlich, wie kleine Höcker erscheinend. Färbung

rein weiss.

3 Exemplare von mir im Botanischen Garten von

Palermo unter Blumentöpfen erbeutet (5. April 1902).

Erwähnen möchte ich liier noch, dass ich Neelus murinus

Folsom in 1 schönen Exemplar unter einem Blumentopf im

Botanischen Garten von Palermo (5 April 1902) und unter

einem Stein in emeni Olivenhain bei Palmi-Calabria

(11. April 1902) habe sammeln können.

Familie SminthurIdae Tullb.

Unterfamilie Sinintkuriuae C. B.

Genus Smintliurides (J. B.

32. Sminthurides inaequalis n. sp.

Diese eigenartige Form erinnert sehr an S. violaceus

(Rt.). Körper fast kugelig. Behaarung nicht dicht, aber

die Haare relativ lang und fein; Beine lang beborstet;

Antennen lang zerstreut behaart. Letztere länger als die

Kopfdiagonale'. II : III : IV = 1 : 1 -j?, : 3-/7; IV sekundär

5 ringelig, wie z. B. bei Sminthur'mus hbwculatus C. B.. die

einzelnen Theilgiieder verhalten sich in ihrer Länge (^ou

der Basis abwärts) wie 275 : 1 : 1 Ve : 1 Vg : 1 Vs. 8 + 8

Ommen. Klauen der drei Beinpaare nicht erheblich ver-

schieden lang, am 1. und 2. Paar ein wenig länger und

schlanker als am 3.; ohne Innenzähne, ohne Lateralzähne.

Empodialanhang am 1. und 2. Paar mit subapicaler End-

borste, sehr schmalen Innen- und einer breiteren Äussen-

lamelle mit gradem Aussenrand (Fig. 17), die Endborste über-

ragt die Klaue ein wenig; am 3. Paar Eudb erste apical,

die Klaue etwas überragend, mit umgebogener Spitze,

schmalen Aussen- und breiterer Innenlamelle. Tibio-
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tai'salorgan mit sclilaiiker eiiisi)itziger Tastborste, die am
Grunde von 2 Zäpfchen (Hanptpapillen) geschützt ist. [Diese

Zäpfclien kommen stets im Tibiotarsalorgan der Arten dieses

Genus vor. sind aber früher irrthümlicher Weise als umge-

wandelte Haare (mit Kuppehnembran inserirt) interpretirt

worden.] Furca schlank, Dentes an der Basis ein wenig ange-

schwollen, dorsal neben vielen kürzereu mit 3 längeren

(die längste steht nahe der Basis) abstehenden, ventral mit

9 anliegenden Borsten, etwa 'iVsmal länger als die

Mucrones. Diese auf beiden Körperseiten verschiedenartig

(offenbar anormal); der rechte mit breiter basaler Innen-, sehr

schmaler Ventral- und schmaler, 3 theiliger Ausseulamelle,

die dorsale Inuenlamelle ohne Zähne und Scheinrii)pen,

hinter der Mitte plötzlich abgestutzt; der rechte Mucro mit

etwas breiterer Ventral-, ähnlicher dorsaler Aussen- und ge-

zähnter dorsaler lunenlamelle, 7 Zähne vorhanden (B^ig. 18);

Mucrospitze nach oben gekrüiumt. wie ja auch bei S. violaceiis

(Rt.). frei, ohne Lamellen. Ventraltubustaschen sehr kurz.

Tenaculum gedrungen, pars anterior dick, so hoch wie die

Rami. mit 2 Borstenpaareu, pars posterior zwischen den

Ramis versteckt, diese mit 3 Kerbzähnen. — Dunkelblau,

Unterseite etwas heller. — Länge 0,75 mm.
1 Exemplar unter einem Blumentopf im Botanischen

Garten von Palermo von mir gefunden (5. April 1902).

Von dem anscheinend nahe verwandten S. violacms (Rt.)

unterscheidet sich diese Art deutlich durch die sekundäre

Ringelung der Antenne IV und die Mucrones (um hier von
unwichtigeren Merkmalen abzusehen).

33. Sminthurides hystrix n. sp.

Integument stark, schön gleichmässig . sämintliche

Extremitäten aber bedeutend feiner gekörnelt Antennen
kurz, nicht sehr dicht, aber kräftig behaart; ebenso
die Beine spärlich, kräftig und nicht lang behaart; die

beiden letzten Abdominalsegmente (V + VI) mit zahl-

reichen, kleinen gebogenen, theilweise gewimperten Borsten;

Thorax und Abdomen (exclusive V + VI) oben mit wenigen
(etwa 15) sehr langen, gekrümmten, gewimperten, starken

Borsten, die eine ziemlich stumpfe Spitze haben; Stirn mit

3t*
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mehreren nach unten gerichteten, von unten nach oben

(resp. Yorn nach hinten) an Grösse zunehmenden, ebenfalls

kräftigen Borsten; oben auf dem Kopf 3 Paar grosser

Borsten (zwischen den Augen), die denen des Hinterleibes

ähnlich sind, deren Grösse aber nicht erreichen; Ton den

Abdoniinalborsten ist die längste so lang wie Antenne III

und IV zusammen, resp. fast so lang wie der Tibiotarsus

des S.Paares; die längste der Kopf borsten ist 7ii ^o l^ng

wie jene des Abdomens. Grosses Abdominalsegment jeder

seits mit 3 Setae sensuales. die über einander stehen; die

beiden oberen sind klein und unscheinbar, die untere gross,

in einer breiten tellerförmigen Vertiefung stehend, so lang

wie die grösste abdominale Rückenborste. Abdomen V mit

nur ein Paar (1 + 1) Setae sensuales. Antennen =^ '/^ der

Kopfdiagonale, I : II : III : IV== 1 : l Vr, : t Vs : "i-'iVr ; IV ein-

fach. 8 + 8 Ommen. Stirnhöcker vor der obersten grossen

Kopfborste Yorhanden. Klauen an den 3 Paaren von etwa

gleicher Länge, mit einem kräftigen Innenzahn (etwa in der

Mitte der Innenkante), 1 -f- 1 kräftigen Lateralzahn (um -/s

der Klauendiagonale von deren Spitze entfernt) und ausser-

dem mit deutlicher Tunica, die nicht ganz bis zur Klauen-

spitze reicht und normaler Weise eng anliegt. Empodial-

anhang des \. und 2. Paares wenig verschieden von dem
des 3., Eudborste sehr dick, subapical, gewunden, zugesi)itzt.

ihre Länge zu der der basalen, in eine Spitze zusammen-

laufenden Lamellen wie 3 : 2. Tastborste des Tibiotarsal-

organes in der Mitte etwa am breitesten, distal stark ver-

jüngt und fein zugespitzt, etwas kürzer als die subapicale

Endborste des Empodialanhanges; die basalen Zäpfchen des

Organes kräftig, gekrümmt. Tenaculum plump, pars anterior

corporis die Rami kaum überragend, mit nur 1 starken

Borste, pars posterior zwischen den Ramis versteckt, diese

mit 3 Kerbzähnen und an der Basis mit keulenartigem An-

hang. Furca schlank, etwas Länger als die Antennen,

Dentes au der Basis etwas angeschwollen, dorsal mit

3 längeren abstehenden Borsten in typischer Vertheilung.

ausserdem mit zahlreichen kleinen, gebogenen, abstehenden

Haaren, die fast alle in 2 Reihen angeordnet sind (letzteres
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typisch für Smintliuridcs), yentral mit weüigen kleinen an-

liegenden Borsten; Mannlirium dorsal mit mehreren kurzen

starken Borsten. Dens : Miicro = 274 : 1 ; Mucro mit fein

gezähnter dorsaler Innenkante (etwa '22 Zähnchen), die anderen

Kanten ohne Lamellen, Endtheil ein wenig gebogen;

Mucronalhorste fehlt, lliorax 1 und II gegen III durch

eine nahtnhnliche Unterbiechung der Integnmentkörner ab-

gegrenzt. (In der Jugend sind alle Thoraxsegmente gegen

einander imd gegen das Abdomen abgesetzt.) Ventraltnbns

kurz, massig. — Färbung dunkehiolett, hie und da durch

hellere P'lecke nnterbrochen; Bauchseite hell, an den Hüften

der Beine Tiele helle Flecken; in der Jugend heller und

(bei Alkoholthieren) etwas röthlich angehaucht; die Enden

der Extremitäten und Antennen (exl. Furca) stets dunkel-

violett gefärbt. — Länge bis 0.8 mm.
Von mir in 2 alten und 2 jungen Exemplaren unter

Blumentöi)fen im Botanischen Garten von Palermo erbeutet.

Sehr auffällig ist für diese Species das struppige Haar-

kleid, Avelches ihm ja auch den Namen verliehen hat; sie

gehört wohl in die «7/o?r,'cm5- Gruppe.

Genus Sminthurinus C. B.

34. Sminthurinus hinocidatus C. B. ab.?

2 Exemplare, welche ich von dieser Form unter Steinen

in einem Hain bei Palmi sammelte (9. April 1902), haben
die Dentes mit nur 1 dornähnlichen Haar dorsolateral nahe

dem distalen Ende und Appendices anales (diese nur beim

weiblichen Thier), wie sie für Sm. niger und aureus bekannt

sind, während sie doch bei der typischen deutschen Art

einfach borstenförmig sind. Ob wir hier eine Abart oder

gar eine neue Species vor uns haben, vermag ich vorläufig

nicht zu entscheiden. —
In die Gattung Sminthurinus C. ß. gehören auch die

ScHÄFFER'shen Arten ^) S. uiuaicnsis und *S'. serratus vom
Feuerlande, die beide sehr nahe mit einander verwandt
sind; sie unterscheiden sich von den bisher bekannt ge-

') cf. die sub ') p. 135 citirte Arbeit.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Iß4 Gescllschdft naturforschender Freunde^ Berlin.

wordenen Arten des Genus, namentlich durch die ungleiche

Ausbildung der dorsalen Kanten des Mucro, deren innere

gezähnt ist; dadurch nähern sie sich der Gattung Sminthu-

rides C. B. Ihre Appendices anales sind ähnlich wie bei

S. nie/er und aureus, ihr 3. Antennenglied hat fei'ner einen

eigenartigen Tuberkel, wie ich einen solchen (aber anders

gestalteten) ja auch bei S. niger habe nachweisen können.

Genus Sminthurus Latr , C. B.

Subgenus Deuterosminthurus C. B.

35 Sminthurus friedlaenderi n. sp

Behaarung kurz, relativ dicht, anliegend, am Leibe nach

hinten, am Kopf nach unten (vorn) gerichtet; Anus rings von

kräftigen Borsten umstellt, an den grossen Thieren sind die

Borsten theilweise mit feinen Rauhigkeiten versehen. Kopf

relativ gross. 8 + 8 Ommen. zwischen ihnen 1 + 1 grosse

weissliche Papille. Antennen mehr als P/s mal länger als

die Kopfdiagouale, III ^ 2 X II, IV = 4 X H und besteht

aus 8 secundären Ringeln. Tibiotarsus distal mit 2—4
Keulenhaaren. Klauen und Empodialanhang am 1. Paar

verschieden von denen des 2. und 3. Paares. Klauen stets

mit 1 deutlichen Innenzahn in der distalen Hälfte, die

Lateralzähne (1 + 1) stehen am \. Paar ebenfalls in der

distalen Hälfte, am 2. und 3. Paar proximal Empodial-

anhang am 1. Paar mit schmäleren Lamellen, am 2. und

3. Paar mit breiterer Innenlamelle, subapicale Endborste

am 1. Paar reichlich Vs- ^i^i S- und 3. Paar kürzer als Vs

der Länge der basalen Lamellen; Empodialanhang übrigens

stets nicht das Klauenende erreichend, nur etwas länger

als die Hälfte der Klauendiagonale. Ventraltubus sehr*

kurz und dick. Tenaculmn mit cylindrischem hohen Pars

anterior des Corpus, dieser am Ende mit 2 kleinen Borsten,

pars posterior klein, Rami mit 3 Kerbzähnen. Furca ähnlich

wie bei S. hortensis Fitch; Manubrium : Dens : Mucro etwa

= 3 : 3 : L Dentes ventral nahe der Spitze mit 2—3 an-

liegenden, dorsal mit 3 längeren und 3 kleineren abstehen-

den Spitzborsten in bekannter Verteilung, ausserdem mit

2 Reihen von mehi- anlie<renden Borsten, die der inneren
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Keihe sind liiuger. Mucrones ähnlich wie bei S. oblongus

Nie, C. B., etwa um ^V^ kürzer als die Klaiiendiagonale

des 3. Paares; Mucronalborste fehlt.

Die dorsale Afterklappe ist bei Männchen und Weib-

chen ganz verschieden gebildet. Bei den Weibchen ge-

rundet, wie bei einigen Sniiiithuriden, mit kürzeren und

längeren abstehenden Borsten besetzt. Bei den Männchen

ist sie nach hinten stark yerlängert (wie bei manchen

OmjcUiurhien) und am Ende dorsal mit 2 Paaren gebogener,

zarter Analdornen Tersehen. die um eine mittlere Haupt-

papille angeordnet sind, selbst aber nicht auf Papülen

stehen; die Behaarung ist auch etwas abweichend. Bei

einem Exemplar sind nur 2 Analdornen, jeder auf einer

kleinen Papille, vorhanden. Appendices anales?; sie sind

beim Weibchen vorhanden, aber sie waren bei den vorliegen-

den Thieren abgebrochen, und nur noch ihre Insertionsstellen

nachzuweisen. — Färbung dunkler oder heller \iolett, mit

hell strohgelb bis w^isslicher Zeichnung auf dem Rücken

uud Flecken an den Seiten des Körpers. — Länge bis

1 mm.
In 3 Männchen und 7 Weibchen und iuv. von Dr. B.

Fhikdländkk auf Niuafoou (Fiji-Inseln) gesammelt.

Die Art ist ganz besonders interessant durch die Aus-

bildung eines sexuellen Dimorphismus, sowie der Analdornen

beim lilännchen. die bisher bei Sminthuriden nicht bekannt

waren, die übrigens durch ihre Form auch deutlich den

„Haarcharakter" dieser Gebilde verraten. Vermuthlich ist

sie am nächsten mit S. aculeatus Schott') aus Neu-Guinea

verwandt.

Subgenus Eusminthurus C. B. ^)

36. Sminthurus erinaceus n. sp.

Borsten mit Rauhigkeiten; die des Rückens etwas nach

') H. Schott: Apterygota von Neu-Guinea und den Sunda-Inseln.

Termeszetrajzi Füzetek, Bd. XXIV, 1901.

-) Der früher (Abh.Nat. Ver. Bremen, Bd. XVII, 1901) von mir diagnosti-

cirte 6'. variegatns Tullb. ist nach freundlicher Mittheihmg von Herrn
Professor Tullberg (Upsaha) nicht diese Art, sondern eine neue aus
der Verwandtschaft von S. viridis (L.), die ich S. ant7)iophihis n. sp.

nennen möchte. Der ä rane(/«iw5 Parona! ist wahrscheinlich nur eine

Färbuugsvarietät von S. viridis (L.).
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hinten gerichtet, gerade, steif, spitzlich; ausser diesen Borsten

finden sich namentlich hinten auf dem grossen Abdorainal-

segment (IV^) zahlreiche feine, abstehende Spitzborsten, ebenso

auch auf Abdomen VI, gekrümmte und gerade, vielfach ge-

wimperte; Stirn mit vielen steifen nach unten gerichteten Spitz-

borsten; oben auf dem Kopf mehrere dicke Borsten, wie sie

ähnlich auf dem Leibesrücken stehen; Beine dicht, lang und

steif, Antenne fein behaart. — S+ SOmmen. Antennen l^^mal

länger wie die Kopfdiagonale, I : II : III : IV etwa =1:2:
3:9— 10; IV mit 13 Ringeln, das basale so lang wie die

4 folgenden. Tibiotarsen ohne Keulenhaare; Klauen mit

deutlichem Innenzahn in der distalen Hälfte und nahe der

Basis mit mehreren feinen Lateralzähnen, die wie ein

Pseudonychium aussehen; p]mpodialanhang des 3. ver-

schieden von dem des L und 2 Paares, an diesem mit

relativ schmälerer Innenlamelle, mit deutlichem Zahn an

ihr (dicht über dem Grunde) und subapicaler Endborste,

deren Länge sich zu der der basalen Lamellen wie 4 : 3

verhält und die an der Spitze schwach keulig verdickt ist

(Fig. 19); am 3. Paar mit relativ breiterer Innenlamelle,

etwas weiter endwärts liegendem Innenzahu und kurzer,

spitzer, subapicaler End börste (diese V2 der Länge der

Lamellen). Tenaculum eigenartig, pars anterior und posterior

des Corpus nur wenig verschieden hoch, posterior spitzlich,

anterior an der Spitze mit nur einer Borste; Rami, vom
Corpus überragt, mit 3 Kerbzähnen. Furca schlank; Dens:

Mucro = 2V3:l; Dentes ventral mit 4—5 anliegenden,

dorsal mit 2 langen abstehenden Borsten (wie bei S. öblongus

Nie, C. B. suhsp. major C. B); ausserdem mit 3 weniger

langen abstehenden zwischen beiden und einer äusseren

Reihe kurzer, sowie noch Aerschiedenen kleinen Borsten

dorsal und endodorsolateral ; IVIucrones ziemlich schlank,

gerade, beide Dorsalkanten gezähnt (mit ca. 14— 15 Zähnen),

etwas kürzer als die steifen Rückenborsten des Hinterleibes.

Appendix analis dickborstenförmig (?). — Grundfarbe violett,

Antennen ebenso, besonders dunkel III und IV; Beine hell,

Furca farblos; Mund, Ventraltubusschläuche gelblich; Kopf

mit in Flecken vertheiltem violetten Pigment an den Wangen
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und auf der Stirn; der Körper dunkelviolett mit mehreren

in Querbinden angeordneten weissen Flecken und Bändern,

ausserdem mit zahlreichen einzelnen runden, un regelmässigen

hellen Flecken; die beiden letzten Abdominalsegmente un-

regelmässig violett pnnktirt; Zeichnung im ganzen betrachtet

der von S. muUifasciatus Rt. nicht unähnlich; Rückenborsten

weiss. — Länge 0.8 mm.
In je einem Exemplar von mir unter einem Stein am

Fusse des Monte Pellcgrino (28. März 11)02) und unter einem

Blumentopf im Botanischen Garten von Palermo (5. April

1903) erbeutet.

Sehr charakteristiscli ist für diese Art das Haarkleid.

wodurch sie wie ein „Igel" unter den Collerabolen erscheint.

Unterfamilie nicyrtonnuae C. B.

Genus Bicijrtoma Bourl.. Banks.

Subgenns Bicyrtoma s. str.

Klaue ohne Tunica, Dentes mit Doppelreihe gesägter

Borsten (Kkausbaueu s Papir/Kn' B.).

37. Bicyrtoma sdosa (Kuausb. 1898).

(— Pcqnrius 2)ahnatt(S Folsom 1902).

Var. ccratoleucaspis nov. var.

Unterscheidet sich von der Hauptform durch die

Färbung der Antennen, deren Spitze (Glied IV. selten auch

der Endtheil vom IH.) schneeweiss ist. Nach G. Enderlein.

welcher diese Thierchen zahlreich im Finkenkrug bei Berlin

an Baumstümpfen gesammelt hat, bieten sie mit eben ihren

weissen Antennenspitzen, die sehr zu der dunklen Farbe des

übrigen Körpers kontrastiren, einen eigenartigen Anblick dar. -^

Hierher gehört auch Bicyrtoma gracllicornis (Schffr.) m.,

der von Schäffer irrthümlicher Weise als Sminthnrus be-

schrieben worden ist.

Die Arten mit Tunica an den Klauen uud ohne Doppel-

reihe gesägter Borsten an den Dentes. statt denen sich all-

seitig gewimperte Borsten vorfinden (Krausbauer's Fapirius^

A, Schotts') Faplrins' Setosi -f Püosi) fasse ich jetzt als

Subgenus Bicyrtomimi subg. nov. zusammen.

') H. Schott.: Etiules sur les Collemboles du Nord. Bihg.
K. Svensk. Vet.-Akad. Händig. Bd. 28, Afd. IV, Nr. 2; 1902.
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Uebrigens ist meine frühere Angabe Tom Fehlen der

Appendices anales nicht richtig, da icii sie jetzt gefnuden

habe; sie sind borstenähnlich (bei D. fusca und D. minnta),

gelirümmt, mit stumpfer Spitze, geben sich aber sofort dnrch

ihre eigenartige Insertion als solche zu erkennen.

II. Bemerkungen zur Systematik der Isotominen und Entomo-

bryinen.

Unsere in letzter Zeit unerwartet schnell vermehrten

Kenntnisse der niederen Entomobryiden veranlassen mich,

meine früher für Änurophorus, Uselia und Tdracanthella auf-

gestellte Unterfamilie der Anurophorinae C. B. wieder mit

den Isotominae Schffu. zu vereinigen. Zwar sind jene

durch den Besitz einer Reihe primitiver Charaktere gekenn-

zeichnet, da sich aber von ihnen zu der echten Gattung

Isotoma BouKL. alle nöthigen Uebergänge unter den von

Willem, Absolon und mir entdeckten neuen Formen vor-

finden, ist ihre Trennung unmöglich geworden. Der Ventral-

tubus der noch am ehesten ein diagnostisches Merkmal hätte

abgeben können, lässt uns hier im Stiche, und wahrscheinlich

werden sich auch im Bau der weiblichen Genitalien Ueber-

gänge vorfinden. Am schönsten sju'icht für die Noth-

wendigkeit der Vereinigung der Anurophorinae und Iso-

tominae die WiLLKM'sche Gattung Fohomi«^). deren typische

Art die allbekannte Isotoma fimetaria (L.) ist. Willem glaubt

in ihr eine Anurophorine zu erkennen, und dennoch ist sie

eine Art der alten, vorläufig noch guten Gattung Isotoma.

Der Umfang der Isotominen ist somit wesentlich er-

weitert \vorden, und man möchte für die Zukunft sogar

Zweifel an der Möglichkeit ihrer Abtrennung von den Entomo-

hryinen. oder andererseits den Achorutinen hegen, da einmal

Proctostephanus „gekörneltes" Integument, dann aber Iso-

tomurus (^nlustris) die für die höheren Entomobryiden

charakteristischen abdominalen Setae sensuales besitzt. Vor-

läufig sind aber die Evtomohryidae den Aclwrutidae gegenüber

durch das Fehlen der „Intersegmente", die Isotominen den

') cf. wie sub ') p. 142 citirte Arbeit.
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Eutomolry'mtn und andei'eii Subfaniilien dieser Familie

gegenüber durch die früher von mir festgelegten Merkmale

gekennzeichnet. Wichtig ist für sie das meist vorhandene

Püstantennalorgan, die normale Entwicklung des Mesonotums

(welches nie kapuzenartig vorgezogen ist), das Fehlen der

Schuppen, das Haarkleid, welches aus nackten oder serraten

(abgesehen von den gewimperten Setae sensuales und einigen

längeren Spitzborsten von Isotomurus), nie aus allseitig,

federartig gewimperten Borsten besteht wie bei den Entomo-

bryiuen. der ursprüngliche Bau der Klaueninnenkante und

endlich die annähernde Gleichheit in der Grösse des III.

und IV. Abdominalsegmentes.

Die Gattung Corynothrix Tüllb. hatte ich schon früher

aus der Unterfamilie der Isotominen entfei'nt und sie zu

ihren Verwandten, den Entomobryen, gebracht. Heute niuss

ich gleichfalls ein bisher als Isotonia conjmigens Schffk.

bekanntes Collembol aus seinem alten Verbände lösen, da

es meiner Ansicht nach eine echte Entomobryine ist. obwohl

es schon einen Uebergang zu deren Ahnen (den Isotomen)

vermittelt, was schon C. SciiÄFFer') erkannt hat. Die

Entomobryinen sind nämlich in erster Linie durch ihr

wimperiges Haarkleid ausgezeichnet, und dies besitzt eben

auch Isotoma conjiunjcvs. Alle anderen Merkmale der

Entomobryinen, die gewimperten Keulenborsten, die oft

starke Entwicklung des 4. Abdomiualsegmentes, die Spaltung

der basalen Hälfte der Klaueninnenkante sind nicht stich-

haltig, was Foi'men wie Lepidophorella Schffk., Tomocerura

Wahlgr., Sirodcs Schffk. etc. beweisen. Isotoma conjungens

Schffk. stellt ein neues Genus dar, welches ich dem be-

kannten Collembologen Caesak Schäffer zu Ehren Ällo-

sclmcffcria gen. nov. taufen möchte.

Bezüglich der früher von mir gegebenen Diagnose der

Isoiominae möchte ich noch anführen, dass auch innerhalb

der Gattung Isotoma nicht selten ein Sinneskolben an An-
tenne IV vorkommt, Cerci sind aber nicht nur bei

ihnen rücksebildet. sondern diese fehlen allen

') cf wie sub ') p. 135 citirte Arbeit.
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CoUembolen. iJie Analdornen halte ich jetzt mit

ScHÄFFER für umgewandelte Borsten, die von Willem
aber bei Tomoccrns beschriebenen „Cerci" für

secundJire Ausbildungen der „Valvulae anales."

Bestimmungstabelle der bisher bekannt gewordenen Gattungen

und Untergattungen der Isotontitiae SCHFFR., C. B.

A. Mit Analdoruen, Integument gefeldert (Setae sen-

suales nackt, meist geknöi)ft).

a. Furca vorhanden; Antenne IV mit Sinneskolben,

Empodialanhang vorhanden, 4 Analdornen:

1. Tetracanthella Schott.

(Typ. T. pUom Schott.)

b. Furca fehlt; Antenne IV ohne Siiineskolbeu. Empodial-

anhang fehlt.

a. 6 Abdominalsegmente; Antenne IV an der Spitze

mit langer steifer Boi'ste. eine eben solche vor dem
Augentleck; 'I Analdorneu: "i. Uzelia Absolon.

(Typ. U. sdiftra Ansr-x.)

j^. 5 Abdominalsegmente (V^ und VI verschmolzen);

Antenne IV ohne jene Borste, ebenfalls vor dem
Augenfleck keine solche; 2 Analdornen auf gemein-

samem Papillarhöcker: 3. Pentajüeotonia C. B.

(Typ. P. dahU C. B.)

B. Ohne Analdornen. Integument gekörnt, gefeldert

oder glatt.

a. Furca vorhanden und dann das VI. Abdominalsegment

stark reducirt (von oben nicht sichtbai'). oder Furca

fehlend, letzteres dann normal; Empodialanhang vor-

handen. (Setae sensuales wie bei A.)

a. Das VI. Abdominalsegment stark reducirt, vom
Kücken nicht sichtbar, P'urca vorhanden.
* Integument gekörnelt, Tergit des V. Abdominai-

segmentes mit kronenartiger Dornenbilduiig,

Dens und ^lucro verschmolzen:

4. froctostephanus C. B.

(Typ. IK stKcleni C. B.)
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"'"'
Integiiment glatt, A'. Ahdoiiiinaltergitolme Dornen-

bilduiig. Dens und Mncro getrennt:

5. Cryptopy(jus Wuamu.
(Typ. C. urdarctictis \A'iLLEi\i.)

ß. b 1101 male Abdoniiiialseginente. Furca fehlt.

Antenne IV mit oder ohne Siuueskolben. Lamiua

snpraanalis in eine stnmpfe Papille verlängert oder

einfacli gerniidtt. Empodialaiihaug einlach borsten-

lörmig oder mit d<'n fiii* viele Collembolen typischen

3 Lamellen: (>. Ätlurol)]^orus^\(^.'Yv\^.\^.

(1\[) A. laricis Tullh.)

b. Furca stets vorhanden. (1 Abdominalsegniente oder die

beiden oder 3 letzten ISegmente verwachsen. Empodial-

anhang stets vorhanden.

a. Setae sensnales, soweit als solche erkennbar (am

1.-4. Abdominalsegment). vom normalen Spitz-

borstentypuö. d, h. von (\v\' Hasis zur Spitze all-

mählich verjüngt: 7. Jsotonui Bouhl.. C. B.

(Tyjt. I. viridis Bouul.)
^' Setae sensuales nudae.

t G Abdoniinalsegmente:

Subgen. Froisotoma C. H.

(Tyj). /. miimta Tullh.)

tt V. und VI. Abdominabsegment verwachsen:

Subgen. Isotomina C. B.

(Typ. I. agrcni C. B.)

i"tt IV-—VI. Abdominalsegment verwachsen:

Subgen. Folsomia iWillem) C. B.

(Typ. /. fnuiaria (L.)).

'^'^'

Setae sensuales serratae. 6 Abdominalsegniente:

Subgen. Euisotoma C. B.

(Typ. I. viridis Bourl.)

|j. Setae sensuales wie bei den Tomoccrinoe und Eido-

mohrywae, in ihrer ganzen Länge fein und allseitig

gewimpert. je 2 Paar auf dem 2.—4. Abdominal-

segment. d Abdominalsegniente:

8. IsotottiHrifs gen. nov.

(Typ. I. p(dustris (Mülllk)).
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Man ist versucht, die oben eruirten Untergattungen von

Isotoma BouuL., C. B. als Genera zu betrachten, und zwar

in erster Linie " und ""'". Da jedoch einige Arten von

FAiisotoma C. B. (z. B. /. notahil/s Schffu.) den Beginn

einer Verschmelzung der beiden letzten Abdominalsegmente

zeigen, ich ferner auch uiclit absehen kann, ob nicht viel-

leicht Uebergänge zwischen "^'' und ^^ vorkommen, so halte

ich es vorläufig für gegeben, die Gattung Isotoma als solche

zu belassen. Isotoma xMlnstris (Mllr.) ist dagegen wohl

als Vertreter einer selbständigen Gattung aufzufassen, deren

Merkmal der feinere Bau und die Zahl der ab-

dominalen Setae sensuales^) ist, die in völliger Ueber-

einstimmuug mit denen der Tomocerl/nac und IJntomohryiuac

steht, und bedenken wir, dass die Setae sensuales der

Actaletlnae C. B. wie bei den meisten Isotominen nackt

sind, so erscheint es um so mehr gerechtfertigt, auf Grund

des angegebenen Charakters Isotoma palustris generisch ab-

zutrennen. Sie leitet ohne Frage und ohne merklichen

Sprung zu Alloschäfferia amjungcns (Schffr ) und durch

diese zu den eigentlichen Ei/tomohri/inen über.

In systematischer Hinsicht gehören bekanntlich die

Entomohryinae Schffr., C. B. zu den schwierigsten Collem-

bolen. Während man seit Tullberg und Sciiäfffr

„schuppeuti'agende" und „nicht schuppentragende" Formen

untersciiied und die Gattungen dieser Subfamilie in die

Sectionen der „Pilosi" und „Squamosi" trennte, machte ich'-)

darauf aufmerksam, „dass die schuppentragenden Foinien

polyphyletischen Ursprunges sind", eine Anschauung, welche

durch meine neuesten Studien befestigt worden ist. Während
ich aber damals die Eniomohrjjhiac nach Untersuchung ihrer

deutschen Vertreter in ^Enlomohryueformes'^ und ^.Lcpido-

^) Echte Setae sensuales (und zwnr nnckte, abstehende und an der

Spitze schwach verdickte) fand ich auch unter den Achorutiden, /.. V>.

bei Achorutes «riiidtiis Nie. in je 1 Paar auf dem Mesn- und Metanotuni.

Sie sind jedenfalls weiter verbreitet und in(i,ulicher Weise nceionet, die

Unterfamilien der Jsotoiiiinae, Fodurinae und Ei}toniobryume /.w Trilms

herabzudrücken.
") cf. die sab ^) p. 1G5 citirte Arbeit.
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ci)yiifon}u\s'' zerthoilen zu dürfen glaubte, bin ich jetzt auf

Grund der Kenutniss fast aller hieher gehörigen Gattungen

zu dem Resultat gelaugt, dass meio derzeitiger Versuch

ehier Diagnostiziriing der Entomobryinengeuera sein Ziel

nicht erreicht hat. Die Unterscheidungsmerkmale, welche

ich für jene bei(hMi Gruppen angab. h;il)en sich iniLaufe meiner

(Jüllembolenstudien als niciit sticidialtig erwiesen, wenn ich

auch an m<'hrei'en meiner alteren Resultate noch festhalten

jnuss. Ich wiederhole, dass Sinella Buook keine FMontohrija

RoND. ist. dass Sira Lubb. die nächste Verwandte von letzt-

genannter Gattung und FseudosincUa Schffr. nicht gleich

Sira. sondern gleich Lepidocyrtus BoujiL. ist. Wenn ich

damals die Entomobryaeformes und Lepidocyrtiformes

hauptsächlich durch ihren Körperbau unterscheiden wollte,

so weiss ich jetzt, dass dies unmöglich und unrichtig ist;

der „mehr oder weniger dorsoveutral abgeplattete Körper"

Ivomnit eigentlich nur Entomohr/jfc und Sira zu und nicht

einmal allen Arten dieser Genera, und im Körperbau
stinunen z, B. OrcheseUa Tkmpl., SiueUa Buook und He-

tcromurus Wankel sehr auffällig überein. Vor allem ist

es die Untersuchung einiger Eidomohr//a-Arinn [E. siiperha

Krausi!., E. dorscdis Uzel. E. pundcola Uzel) gewesen,

welche es mir plausibel gemacht hat. wenn Schäffeu') die

Vermuthung auss[n'ichl, dass man in Zukunft vielleicht die

Gattungen Sira und Lepidocijrtns nicht mehr würde aufrecht

erhalten können. Die genannten 8 Entoniobry(^n unter-

scheiden sich nämlich ähnlich von den anderen Arten der

Gattung, wie Lcpidocijrtus von Sira, und zwar durch ihre

Körpergestalt. Der sonst mehr oder weniger flache Körper
der meisten E)domohrt/a-ArtGii ist bei jenen weit höher, und
das Mesonotum ragt, namentlich bei erwachsenen Thieren,

ähnlich weit über die Basis des Kopfes kapuzenartig vor,

wie bei vielen Upidocijrten. Im specielleren rat he ich z. B.

die auft'allend ähnliche Gestaltung des Ilinterrandes des

IV. Abdominalsegmeutes bei den gewöhnlichen Eutomahrijcn

und Sira einer — , bei den 3 anderen Eutomohrijcn und
Lepidoci/rtus andrerseits zu beachten.

^) Die Collembola des Bismarck-Archipels, Arcli. f. Nat. 1898.
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Bezüglich der Zusammengehörigkeit von CalisteJJa und

Entomohrtja bin ich mir ganz klar; die. beiden UzEL'schen

Entomobryen sind sehr nahe mit Kuausbauek's E. superha

verwandt und an der Identität von dieser mit Calistdla

supcrla Rt. darf wohl überhaupt nicht gezweifelt werden;

die Angabe vom Vorhandensein von „silberglänzenden, hie

und da in Querreihen augeordneten Schuppen" (nach einer

brieflichen Mittheilung des Herrn Di-. W. M. Axelson

allein von Reuter und nur an getrockneten Thieren beob-

achtet), von deren Form niemals etwas ausgesagt wird,

beruht meiner Ansicht nach auf einer Beobachtungstäuschung,

denn die Existenz zweier im Uebrigen vollkommen
übereinstimmenden Collembolen mit und ohne

Schuppen ist mir vorläufig undenkbar, sollte sie

aber doch statthaben, so resultirt dann die Nichtig-

keit unserer systematischen Versuche.
Weit schwieriger ist" die Frage zu beantworten, ob

Sira und Lepidocijrtus zusammengezogen werden dürfen. Die

mir bekannten Arten der eigentlichen ».S/ra-Gruppe zeichnen

sich durch ein sehr beachteuswerthes Merkmal aus, welches

ich gelegentlich der Diagnostizirung der von R. Heymons
gesammelten neuen Sira villosa sp. nov. entdeckt habe.

Ihre Furca entbehrt nämlich der Schupi)en und ist

nur mit gewimperten (vielleicht auch einigen nackten)

Ilaaren bekleidet. Es vereinigen somit die besagten

Formen {S. pruni (Nie), huski Lunn., nigromaculata Lunu.,

platani (Nie.) und villosa n. sp.) 2 Merkmale (Spitzschuppen

und Fehlen furcaler Schuppen), welche — wenigstens bis

jetzt — eine Trennung der Gattung5/ra Lubb. \on Lepidocyrtus

BouKL. und ähnlichen Formen nicht nur möglich, sondern

erforderlich machen. (Ferner sind Sira und Entomohrija

ihrerseits durch den Besitz eines rundlichen, echten Sinnes-

kolbens an der Spitze von Antenne IV ausgezeichnet, der

bei den Lepidoct/rten bisher nur bei Pscudosira v/jassica n. sp.

beobachtet werden konnte; wie mir Herr H. Agren |Lund,

Schweden] freundlichst mittheilte, hatte er jenen Sinnes-

kolben gleichfalls nur bei Sira und Entomohrija gefunden.)

Dahingegen sind bei Lepidocyrtus Boürl., Fseudosinella

SciiFFu. [nebst SectionenJ, Pscudosira Schutt und Lcpi-
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doci/rtimis subgen. nov. furcale, namentlich auch dentale

Schuppen allbekannt; sie inseriren namentlich zahlreich

auf der Ventralseite der Furca, während dorsal meist

nur Haare gefunden werden. Alle diese Formen haben

ferner fast durchweg „Rundschuppen" und nur selten „Spitz-

schuppen", wie z. B. Lejx pidus Schffr.. der sicherlich in

diese Gattung gehört und nicht, wie ich früher glaubte, eine

Sira ist; dies nimmt uns heute aber um so weniger Wunder,
als wir auch innerhalb der Gattung Paroneüa Schott,

Schffr. Arten mit Rund-, und eine Art (P. dahli Schffr.)

mit Spitzschuppen kennen. Durch das furcale Schuppen-

kleid nähern sich die Formen der Lepidocyrtus-Gvn^^Q

einigen anderen schuppentragenden Generibus (Heteromurus,

Cijphoderns ; es kommt auch Paronella und Campylotliorax zu),

es ist dies Merkmal aber kaum von höherem Werth und
beweist uns nur, dass Sira Lube. kein Lepidocyrtus, andrer-

seits PseudosineUa, Pseudosira und ?Mesira Stscherbakow
keine Sira sind. Von diesen letzteren ist PseudosineUa

Schffr. (-f Sirodes Schffr., Protosirodes C. B., Mesosirodes

C. B ) ganz unzweifelhaft ein Subgenus von Le2yidoe/jrtus

BouRL. . was mir aufs deutlichste einige neue Arten , wie

Pseudosin. fallax n. sp. und P. octopunctata C. B. var.

pida n. v. gezeigt haben. Die Länge des ungeringelten

Theiles der Dentes zur Mucrolänge variirt bei ihnen, sodass

eine Trennung von Lepidocyrtus unmöglich ist; überein-

stimmend ist bei beiden übrigens auch die Körpergestalt

(mehr oder weniger vorragendes Mesonotum) nnd die geringe

Länge der Antennen, die unter echten Lepidocyrten unseren

heimischen Arten, wie L. lanuginosus Tullb., cyaneus Tullb.
etc. zukommt.

In ganz besonders nahe Verwandtschaftsbeziehungen

werden die Genera Lepidocyrtus und Sira nun weiter durch

die Gattung Pseudosira Schott gebracht, die ich auf Grund
der einen neuen Species (P. nyassica n. sp.), welche ich

bezüglich einiger, von Schott für seine Species nicht er-

wähnter und wichtiger Eigenschaften habe prüfen können,
als Subgenus zu Lepidocyrtus Bourl. stelle, obwohl es Schott
und Schäffer zu Sira Lubb. gebracht haben. Pseudosira

3t*
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mjassica n. sp. theilt mit Lepiäocyrtus das Vorhandensein

von Rundschuppen und des furcalen Schuppenkleides,

ähnelt aber den echten Siren durch die allgemeine Körper-

gestalt, was anscheinend auch für Pseudosira elcfjans Schott

gilt. Fraglich ist noch das Genus Mesira Stschehbakow,

vermuthlich aber synonym mit Pseudosira Schott. —
Die Frage, ob Lepidocyrünns subg. nov. nicht besser als

Genus zu betrachten sei, scheint mir im Hinblick auf

Heteromurus Wankel, in welcher Gattung Arten mit

secundär geringelten und einfachen Antenuengliedern vor-

kommen, und die relativ enge Verwandtschaft mit Lepi-

docyrtus in dem von mir oben angenommenen Sinne

beantwortet werden zu müssen. Wollen wir doch bei all

unseren systematischen Untersuchungen nicht nur neue

Genera und Species imd Varietäten aufstellen, als vielmehr

ia erster Linie ein natürliches, ein Vervvandtschaftssystera

der zahlreichen Formen ermitteln, in dem „Genera- und

Speciesfragen" nur eine untergeordnete Rolle spielen.

In der folgenden Bestimmuagstabelle habe ich leider

nur au einigen Stellen gleichzeitig die Verwandtschaft der

einzelnen Genera auszudrücken vermocht. Sie verfolgt in

erster Linie nur den Zweck, die bisher noch unangenehm

bemerkbar gewesene Schwierigkeit, resp. Unmöglichkeit

einer Bestimmung vieler Entomobryinen-Gattungen zu be-

seitigen.

Bestimmungstabelle der bisher bekannt gewordenen Gattungen

und Untergattungen der Entoniohi'yiiiae SCHFFR., C. B.

A.Keine Keulenborsten, keine Schuppen, Mucro
wie bei den Isotominae, Antennen 4gliedrig,

Abd. III und IV nicht erheblich verschieden lang.

Klaueninnenkante einfach?

a. Dentes ohne Dornen, Abd. IV mit 2 sehr langen

Borsten auf dem Rücken:

L Alloschaefferia gen. nov.

(Typ. Isotoma conjugens Schffr.)

b. Dentes mit Dornen, Abd. IV ohne jene Borsten:

2. Tomocerura Wahlgren.
(Typ. T. picta Wahlgken.)

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Sitzung vom 10. März 1903. 177

B.Mit Keiileuborsten, mit oder ohne Schuppen,
Mucro verschieden, Antennen 4— 6gliedrig,

Längenverhältniss von Abdomen III zu IV ver-

schieden, Klaueninnenkante normalerweise in

der basalen Hälfte gespalten.

I. Dentes ohne Doppelreihe spitzrippiger Schuppen.

a. Mucro plump; Dentes ungeringelt ; distal wenig

oder nicht verschmälert.
* ohne Schuppen, Dentes distal (in der Nähe des

Mucro) mit einem schuppenförmigen Anhang,

Antennen etwa 2mal so lang wie der Körper:

3. Cremastocephalus Schott.

(Typ. C. trilohatus Schott.)
*"" mit Schuppen.

•f Dentes wie bei No. H, Antennen 3 mal so

lang wie der Körper, Abdomen IV 9 mal

so lang wie III:

4. Campylothorax Schott.

(Typ. C. longicornis Schott.)

tt Dentes ohne jenen distalen schuppenförmigen

Anhang, mit langer (nackter oder gewimperter)

Dornenreihe; Antennen kürzer oder länger als

der Köper, Abdomen IV 4 mal länger als III :

5. Paronella Schott, Schffu.

(incl. Trichorppha Schott)

(Typ. P. fusca Schtt.)

b. Mucro vom Entomobryen- Typus, klein; Dentes

geringelt, distal allmählich und ziemlich erheblich

verschmälert.

a. Abdomen IV (in der Rückenmittellinie gemessen)

kürzer als III; mit Schuppen. Ungeringelter

Theil der Dentes vielmal länger als der Mucro,

dieser ohne Basaldorn (nach Schäffer):

6. Leindophorella Schffr.

(Typ. L. flavescens Schffr.)

}. Abdomen IV so lang oder länger als III.

* Dentes ohne Dornen,

ö Antennen 4gliedrig.

3t**
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O Tibiotarsus nur am 3. Beinpaar

gegenüber der gespatelten Spür-

borste mit 1 nackten Spitzborste.

0, Antenne IV ungeringelt, oder

III und IV geringelt und dann

Abdomen IV SVs— 4 72 mal
länger als III.

•f*
Furca ohne Schuppen, nur

mit Haaren bekleidet.

cT Ohne Schuppen.
^ Abd. IV etwa gleich

lang mit III:

7. Corynothrix Tullb.

(Typ. 0. borealis Tüllb.)
*^ Abd. IV 3— 11 mal

länger als III:

8. EntoTYiobrya Rond.

(Typ. E. muscorum Nie.
!)

(Zu dieser Gattung ge-

hören noch: Brepanura

Schott, Calistella Rt.

und ? Salina Macg.)

./ cf Körper mit Spitzschuppen.

Abdomen IV 3—7(?)mal

länger als III:

9. Sira Lubb.

(Yy]}.S.nigromaculata'L\]BB.)

^f Furca, namentlich auf der

Ventralseite, mehr od weniger

dicht mit Schuppen, dorsal

mit zahlreichen, verschieden-

artigen Haaren bekleidet;

Rund-, selten Spitzschuppen:

1 0. Lepidocyrthus Bourl. , C. B.

(Typ. L. hnuginosiis Tullb.)

a. Mesonotum nicht vorragend,

Körper5'/ra-ähnlich, Mucrones

sichelförmig, Antennen III und

IVungeringelt; Rundschuppenj

:
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Siibgen. P5eM£?o5^Va(ScuÖTT)C.B.

(Typ. L. nyassicus n. sp.)

Hierher wahrsclieiolich noch

Mesira squamoornata Stscher-

BAKOW.
b. Mesonotum mehr oder weniger

vorragend, (Meso-) Thorax in

folgedessen höher als breit

Antennenglieder imgeringelt

Rund-, sehr selten Spitzschup

pen, Antennenlänge verschie

den, —^16 Ommen:
Subgen. Lepidocyrtus s. str.

(Typ. L. lamiginosus Tullb.)

(Hierher als Sektion: Pseudo-

sinella Schffr., deren Unter-

sektionen: Sirodes Schffr.,

Protosirodes C. B. und Meso-

sirodesC. B. eingezogen werden.)

c. Mesonotum nur wenig vor-

ragend, Antenne III und IV
secundär geringelt, Rund-

schuppen, Mucrones wie bei a:

Subgen. Lepidocyrtinus subg nov.

(Typ. L. annulicornis sp. n.)

vQO Antenne IV geringelt, lang.

Abd. IV nur wenig länger

als III; mit Schuppen:

11. Typhlopodura Absolon.

(Typ. T. cavicola Absln.)

<y<y Tibiotarsus mit Doppelreihe nackter

Spitzborsten an der Innenseite, jene

1 nackte Spitzborste gegenüber der

oft gespatelten Spürborste auch hier

nur am 3. Beinpaar; ohne Schuppen:

12. Sinella Brook.

(Typ. S. höfti Schffr.)

(Hierher auch Entomobrya strami-

nea Folsom.)
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bö Antennen secuudär ögliedrig (Glied I

in 2 getheilt); mit Schuppen.

O Abd. IV höchstens 3 mal so lang

wie III; Antenne iingeringelt oder

(primär) IV oder III und IV ge-

ringelt; Mesonotum kaum vorragend;

Tibiotarsus wie bei No. 11:

13. Heteromurus Wankel.
(Typ. //. nitidus [Templ.])

OO Abd. IV 8—lOmal länger als III,

Antenne (primär) IV ungeringelt.

Mesonotum weit vorragend:

14. Strongylonotus Macg.
(Typ. S. Summersi Macg.)

ööö Antennen secundär 6gliedrig (Glied I

und II in je 2 getheilt); ohne Schuppen.

Abd. IV bis 2 mal so lang als III;

Mesonotum nicht vorragend:

15. Orchesella Templ.

(Typ. 0. cincta (L.).)

** Dentes mit Dornen; beschuppt; Abd. IV nur wenig

länger als III, Mesonotum nicht vorragend:

16. Dicranocentrus Schott.

(Typ. D. gracilis Schott.)

II. Dentes mit Doppelreihe spitzrippiger Schuppen, un-

geringelt; Mucrones verschieden; mit Schuppen:

17. Cyphoderus Nie.

(Typ. C. alhinos Nie.)

Zum Schluss endlich erlaube ich mir noch eine Be-

stimmungstabelle der mir bekannten Arten des Genus
Xenylla Tullh. zu geben.

I. Furca normal (wie etwa bei AcJwrutes Templ ), Mucro

vom Dens abgegliedert. Rami des Tenaculum mit

3 (—4?) Kerbzähnen: Sectio I.

a. Mucrones mit zwei schmalen LameDen.
* Aussen- und Innenlamelle mit je l niedrigen

Mittelzahn, Vontrallinie von Dens und Mucro (in
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der Seitenansicht) nicht zusammenfallend, Mucro

mehr dorsal ansitzend (nach Uzel's Zeichnung);

bis 1,7 nun: 1. X longispina Uzel.
*'^ Innenlamelle sehr schmal, bis zur Mucruspitze

reichend, Aussenlamelle kürzer, gerundet, in der

basalen Hälfte, aber nicht die Mucrobasis er-

reichend; Dens: Mucro etwa = '^Y^ ^ 1. Dentes mit

2 kleinen dorsalen Borsten; 1 mm:
2. X. schillei n. sp.

b. Mucrones mit nur 1 (Aussen-) Lamelle.

Mucrodens: Tibiotarsus des 3. Paares = 1,36 1,6 : 1.

Dentes mit 2 dorsalen Borsten. Aussenlamelle des

Mucro seine vSpitze nicht erreichend, dieser vor der Spitze

mit oder ohne Kerbeinschuitt, ventral mit oder ohne

basaler Lamelle (?) ; bis 2 mm: 3. X. humicola Tüllb.

II. Mucro mit dem Dens zu einem Abschnitt verschmolzen:

Sectio II.

a. Mucrodens dorsal mit 2 kleinen Borsten.

a. Rami des Tenaculums schlank, mit 3 Kerbzähnen,

Mucrodens grösser als die Fussklaue des 3. Bein-

paares.

^' Mucrodens mit kurzer läppchenförmiger Aussen-

lamelle nahe der aufwärts gebogenen Spitze;

bis 1 mm: 4. X. grisea Axelson.
*^' Mucrodens (u. zw. Mucroabschnitt) mit oder ohne

schmale, die Spitze nicht erreichende dorsale

Lamelle.

Mucrodens nahe der Spitze mit einem

(dorsalen) kerbförmigen Einschnitt, sodass diese

wie ein häkchenähnlicher Zahn ei'scheint, deut-

lich grösser als die Klaue des 3. Beinpaares,

: Tibiotarsus III = 1— 1,24 : 1; bis 1,8 mm:
5. X. maritima Tüllb.

*"""" Mucrodens ohne Lamellenbildung.

O Mucrodens mit deutlich abgesetzter haken-

ähnlicher Spitze, meist schwach gekniet,

ohne dorsalen Kerbeinschnitt nahe der

Spitze, etwa so gross wie die Klaue des

3. Beinpaares; bis 1mm: 6. X.mWdaTuLLB.
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OO Spitze des Mucrodens löffelartig, dorsal

concav ; Mucrodens miudestens 1 V2 mal so

lang wie die Fussklauen; bis ca. 0.75 mm:
7. X. corücalis C. B.

ß. Rami des Teuaculums kurz, plump, mit 1 (—2?)

Kerbzähnen.

Mucrodens, mit oder ohne Kerbeinschuitt vor der

Spitze, so gross oder etwas kleiner als die

Klaue des 3. Beinpaares, Körpergestalt, ab-

weichend von der der übrigen Species, relativ

breit; bis 1 mm: 8. X brevicauda Tullb.

b. Mucrodens ohne Borsten, etwa ^/-i so lang wie die

Klaue des 3. Beinpaares.

Mucrodens an der Spitze mit 2 kleineo (dorsalen)

Zähnen; bis 1 mm: 9. X. tuUhergi nov. spec.

(=: X. brevicauda C. B.)

Figurenerklärung.

Fig. 1. Furca von Xenylla schillei n. sp.

„ 2. Mandibel- (a) und Maxillenkopf (b) von Psendachorutes

palmiensis n. sp,

„ 3. Mandibel- (a) und Maxillenkopf (b) von Friesea decemoculata

n. sp.

„ 4. Furca und Tenaculum von Friesea decenwctdata n. sp.,

Seitenansicht.

„ 5. Mandibel- (a) und Maxillenkopf (b) von Pseudolullberyia

grisea Schffr.

„ 6. Ommen und Postantennalorgan von Änurophorns isotoma n. sp.

„ 7. Dasselbe von Isotoma dgreni n. sp.

„ 8. Dasselbe von Isotoma vienotabilis n. sp.

„ 9. Mucro von Fodura (Tomocerus) lamdliyera n. sp., Seitenansicht.

„ 10. Beinende (3. Paar) von Paronella fuelleborni n. sp.

„ 11. Mucro und distales Densende von Entomobrya comosa n. sp.

„ 12. Beinende (3. Paar) von Lepidocyrtus flavovirens n. sp.

„ 1 3. Augenfleck mit den 8 Ommen von Ueteromurus caeridescensn. sp.

„ 14. Beinende (3. Paar) von Cyphoderus bidentiadutus (Parona) m.

„ 15. Dasselbe von Cyphoderus heymonsi n. sp.

„ 16. Dens und Mucro (m) von C. heymonsi n. sp. (von innen ge-

sehen).

„ 17. Beinende (1. und 2. Paar) von Sminthurides inaequalis n. sp.

„ 18. Mucro (von innen gesehen) von *S'. inaequalis n. sp.

„ 19. Beinende (1. und 2. Paar) von Sminthurus erinaceus n. sp.
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Herr Friedr. Dahl giebt folgende Berichtigungen zu

seinem Vortrag über Stufenfänge echter Spinnen am
Riesengebirge.

In meinem Vortrag über „Stufenfänge echter Spnnen
am Riesengebirge" habe ich leider zwei ähnlich abgeleitate

Namen dauernd verwechselt. Statt Meta merianae soll es

in dem Bericht (Sitz.-Ber. Ges. naturf. Fr. v. 1902 p. 185 ff.)

überall Meta mengei heissen. Es handelt sich ntn die be-

kannte kleine Winter- (Herbst- und Frühlings) form, die

vielfach — und vielleicht mit Recht — als eine Saisonform

von Meta reticulata (L.) (= M segmentata Cl.) angesehen

worden ist. Da bisher der directe Nachweis der Identität

noch nicht hat erbracht werden können thut man wohl

besser, vorläufig M. mengei als Artnamen beizubehalten.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich die drei bekannten

Oreonetides-kviQU etwas schärfer unterscheiden. Herr E.

Strand war nämlich so freundlich, mir Exemplare von

vaginata Thor, aus Norwegen zur Verfügung zu stellen.

Ich sehe jetzt, dass diese Art in Bezug auf die Stellung

des Hörhaares am 1. Metatarsus und das Grössenverhältniss

der Zähne am vorderen Falzrande der Mandibeln zwischen

den beiden anderen Arten in der Mitte steht, dass sie aber

in Bezug auf die Copulationsorgane von beiden sehr stark

abweicht, ferner, dass am hinteren Falzrande der Mandibeln

nicht 3 Zähne vorhanden sind, wie L. Koch meint,

sondern 4 und dass die Entfernung der Augen, die beim

Männchen bedeutender ist als beim Weibchen, von E. Simon

entschieden zu gross angegeben ist, vorausgesetzt natürlich,

dass die norwegischen Stücke der gleichen Art angehören.

Ich möchte die drei Arten jetzt in folgender Weise

einander gegenüberstellen:

I. Die Zähnchen am hinteren Falzrande der Mandibeln

sehr dicht gedrängt, mit der Basis sich theilweise

deckend oder an der Basis verschmolzen; alle Mandibular-

zähne nach dem distalen Ende hin sehr stark an Grösse

abnehmend, das Hörhaar auf dem 1. Metatarsus kaum
hinter Vs des Gliedes; im Innern der weiblichen Genital-

organe liegen 4 gleichgrosse Bläschen, gleichweit nach
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hinten, nebeneinander, alle vier vor dem stark chitini-

sirten Theil der Vulva; der Cephalothorax 0,8 bis

1,2 mm lang 0. imhecilUor.

II. Die 4—6 Zähnchen am hinteren Falzrande der Mandibeln

klein und bis zur Basis deutlich nebeneinander stehend;

in dem vordersten Theil der weiblichen Genitalorgane

liegen nebeneinander nur 2 Bläschen, beide noch ganz

von der stark chitinisirten (gelben) Haut der Vulva

gedeckt; sind zwei weitere Bläschen vorhanden, so liegen

sie nicht in gleicher Höhe sondern weiter nach hinten

gerückt. Cth. 1,6—2 mm lang.

A. Das Ilörhaar auf dem 1. Metatarsus steht nicht oder

kaum })roximal von der Mitte; der iiintere Falzrand

der Mandibeln mit 5 —6 kleinen Zähnchen; der vierte

Zahn des vorderen Falzrandes kaum kleiner als der

zweite; die weiblichen Genitalorgane ragen nach

hinten kaum über die Verbindungsfalte der Tracheen-

üll'nungen vor; sie enthalten vier fast gleich grosse

Bläschen, die zu je zwei unmittelbar hintereinander

liegen; Cth. 1,6—1,7 mm 0. validior.

B. Das Ilörhaar auf dem 1. Metatarsus steht etwa auf

Vs der Länge; der hintere Falzraud der Mandibeln

mit 4 Zähnchen; der vierte Zahn des vorderen Falz-

randes weit kleiner als der zweite von der Basis;

der chitinisirte Theil der weiblichen Genitalorgane

ragt um mehr als seine Breite über die Verbiudungs-

falte der Tracheenöffnungen (als langer Anhang) vor;

Cth. 1,7—2 mm 0. vaginuta.

Eine Unterscheidung der Männchen kann ich augen-

blicklich nicht geben, weil ich dass Männchen von 0. validior

noch nicht fand.

Die durchschnittliche Höhe der oberen Baumgrenze

habe ich zu niedrig angegeben. Nach der Generalstabs-

karte, die mir jetzt vorliegt, befindet sie sich auf 1Ü50 bis

1300 m.

J
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Referirabend vom 17. März 1903.

Herr Schwendener über die: „Statolithentlieorie des Geo-

trüjüsmus" von G. Haberlandt. Jahrb. f. wissen-

schaftliche Bot. Bd. 38, Heft 3 (1903).

Herr F. E. Schulze über: „Das Schicksal der Richtungs-

körper im Drohuenei" von Petriinkewitsch in Zoo-

logische Jahrbücher, Abtheilung für Anatomie. 1903.

Bd. XVII p. 481—516.

J. F. Starckc, Ueil
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